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Sohn unſerer Heimat. 


Zum 70. Geburtstage des Generals 
Erich Ludendorff am 9. April 1935. 


Es iſt eine ſeltſame Fügung des Schickſals, daß die 
beiden größten deutſchen Führer des Weltkrieges, Hinden⸗ 
burg und Ludendorff, Söhne unſerer engeren Heimat ſind. 
Ihre Geburtsorte liegen nur wenige Kilometer von ein⸗ 
ander entfernt. Man kann von dem einen Hauſe zu dem 
anderen hin und zurück einen Spaziergang machen. Wäh⸗ 
rend Hindenburg in der Stadt Poſen ſelbſt das Licht der 
Welt erblickte, wurde Ludendorff vor den Toren der 
Feſtungsſtadt, auf dem Gut Kruſchewnia geboren, das da⸗ 
mals ſeinem Vater Wilhelm Ludendorff gehörte. Seine 
Mutter war Klara von Tempelhoff, die Tochter eines an⸗ 
geſehenen Berliner Rechtsanwalts, deſſen Bruder gleich⸗ 
falls dicht vor den Toren der Stadt Poſen den alten Familien⸗ 
beſitz Dombrowka verwaltete, das bis heute im Eigentum 
der Familie geblieben iſt. Die Ludendorffs ſind eine alte 
pommerſche Reeder- und Kaufmannsfamilie. Erſt der Vater 
des Generals und ſeine Brüder, deren Mutter Ada Loviſa 
Leffler eine Schwedin war und vom König Guſtav Waſa 
abſtammte, ſind Landwirte und daneben begeiſterte Offiziere 
geworden. Als der Vater Wilhelm Ludendorff aus dem 


Kriege von 1870/71 zurückkehrte, verkaufte er Kruſchewnia 


und pachtete die pommerſchen Güter Thunow, Geritz und 
Streckenthin. Erich Ludendorff hat alſo — genau wie 
Hindenburg, deſſen Familie dem märkiſch⸗weſtpreußiſchen 
Uradel zugehört — nur die erſten Kinderjahre in unſerer 
Heimatprovinz verbracht. Über dieſe Jahre und jeine 
ſpätere Kinderzeit hat ſeine Tante und Lehrerin Henny von 
Tempelhoff in ihren Erinnerungen „Mein Glück im Hauſe 
Ludendorff“ anſchaulich berichtet. g 

Das Gut Kruſchewnia, das heute ſeit vielen Jahrzehn⸗ 
ten der Familie Sarrazin gehört, war knapp 900 Morgen 
groß. Der Vater, der ohne Beamten vom Morgen bis zum 


Abend ſchwer arbeitete, hatte wirtſchaftlich hart zu kämpfen, 
um den Beſitz zu halten. Auch auf den pommerſchen Pacht⸗ 


gütern ging es ihm nicht viel beſſer, wenn auch das Wohn⸗ 
haus mit der Familie größer wurde als das kleine, un⸗ 
ſcheinbare Gutshaus in Kruſchewnia, in dem der große 
Sohn unſerer Heimat geboren wurde. Das Tempelhoffſche 
Gut Dombrowka dagegen war über 4000 Morgen groß, und 
der Großvater Tempelhoff führte in Berlin einen ſeinem 
hohen Einkommen gemäß repräſentablen Haushalt, ſo daß 
es der Mutter zunächſt nicht leicht wurde, ſich in die Ver⸗ 
hältniſſe zu ſchicken. Sie hat das aber tapfer getan und 
die vorbildliche Liebe zu ihrem ſparſamen und ernſten 
Mann, deſſen größte Freude die militäriſchen übungen bei 
den Poſener Huſaren und dann das Feldzugsleben war, 
hat alle Schwierigkeiten überwunden. Zur Verwunderung 
ihrer Verwandten wurde ſie eine muſterhafte Gutsfrau, die 
überall ſelbſt mit Hand anlegte, bis zur Schneiderei für 
die ganze große Kinderſchar im Hauſe und bei den Guts⸗ 
leuten. Der General berichtet darüber ſelbſt über ſeine 
Eltern: 2 
„Das Herz meines Vaters hing an dem Offiziers⸗ 
ſtond, er hatte ſein Jahr bei den 12. Huſaren abgedient, 
war dann Reſerveoffizier geworden und hatte an den 
Feldzügen von 1866 und 1870/1 mit Auszeichnung teil⸗ 
genommen. Er wurde Rittmeiſter, ein Titel, den er mit 
beſonderem Stolz führte. Mit kindlicher Liebe hing er an 
ſeinem Königshauſe. Es wäre ihm ein tiefer Schmerz ge⸗ 
weſen, wenn in ſeinem Haufe je ein unehrerbietiges Wort 
über den Kaiſer gefallen wäre. Aus dieſer Geſinnung her⸗ 
aus erhielt ich wohl meine Beſtimmung ins Kadettenkorps 
zu kommen und Offizier zu werden. Mein Vater und 
meine Mutter lebten ein glückliches Eheleben. Große 
Sorge pochte oft an unſere Tür. Meinem ſtattlichen Vater 
mar meine ſchöne Mutter treue Gefährtin. Die Familie 
von Tempelhoff tritt nachweislich in den Kirchenbüchern 
zwiſchen 1471 und 1491 das erſtemal auf. Der erſte Tempel⸗ 
hoff war Heidereiter zu Mühlenbeck bei Bernau, ſeine Nach⸗ 
lommen wurden Bauern und Bernauer Bürger. Inwie⸗ 
weit der Bürgermeiſter in Berlin, zur Zeit der Annahme 
der Reformation, Tempelhoff, deſſen Wappen ſpäter die 
Familie führte, ſich in dieſe Familie eingliedern läßt, iſt 
noch nicht erſichtlich. Auch Beamte und Geiſtliche gingen 
aus der Familie hervor. Der bedeutendſte Sproß war 
Georg Friedrich, General Friedrichs des Großen, der auch 
den Adel erhielt. Deſſen Nachkommen wurden Gutsbeſitzer 
in der Provinz Poſen. Mein Großvater ſelbſt war an⸗ 
geſehener Rechtsanwalt in Berlin, der allerdings weit 
über ſeine Verhältniſſe hinaus lebte. Als verwöhntes 
Stadtkind hatte meine Mutter es nicht leicht, ſich in ein be⸗ 
ſcheidenes Landleben einzufügen und ſelbſt in der Wirt⸗ 
ſchaft tätig Hand anzulegen. Ja, meine tiefſten Jugend⸗ 
erinnerungen führen immer wieder auf meine Eltern 
zurück. Den tiefſten Eindruck machten auf mich die Tränen 
meiner Mutter, als mein Vater während des Krieges 
1870/71 nach kurzem Urlaub wieder ins Feld mußte, und 
ihre Unruhe, als nach einer Schlacht, an der der Truppen⸗ 
teil meines Vaters nach amtlichen Nachrichten teilgenommen 
hatte, lange Zeit von meinem Vater keine Nachrichten ein⸗ 
trafen. Dieſe Tränen ſchrieben in mein Kindergemüt, daß 
der Krieg etwas ungeheuer Ernſtes war.“ — 

Erich Ludendorff war d 
Sie führten alle vorweg d 
oder Friderike Wilhelmine. 


Namen Friedrich Wilhelm 
Ihre Rufnamen waren 


Richard, Elſe, Erich, Eugen, Hans und Gertrud. Richard 


wurde Offizier in der niedarländiſchen Kolonialarmee, 


— 


dritte von ſechs Kindern. 


Bromberg, Dienstag, den 9. April 1935. 


Hans wurde ein berühmter Aſtrophyſiker und Direktor des 
Obſervatoriums in Potsdam. Die mathematiſche Begabung 
hatten die Kinder von den Tempelhoffs geerbt. Erich 
Ludendorff war ein vorzüglicher Schüler. Als er bei der 
Aufnahme in die Kadettenanſtalt Plön für die Quinta 
geprüft wurde, wurde ſofort ſeine Reife für die Unter⸗ 
tertia feſtgeſtellt. Er iſt auch in der Folge immer der 
beſte Schüler ſeiner Klaſſe und Stubenälteſter geweſen. 


Als blutjunger Leutnant kam er zunächſt in ein In⸗ 
fanterie-Regiment nach Weſel. Er wollte Feldartilleriſt 
werden; aber es fehlten ihm die Beziehungen, um in das 
von ihm gewünſchte Regiment nach Erfurt zu kommen. Seine 
erſtaunliche militäriſche Laufbahn baute ſich ausſchließlich 
auf ſeinen Leiſtungen auf. Sie wird an anderer Stelle ge⸗ 
würdigt werden. In dieſem Zuſammenhang iſt nur zu be⸗ 
merken, daß Ludendorff dreimal dienſtlich in ſeine und unſere 
Heimat zurückgeführt wurde. Zunächſt als Kompagniechef 
Ende März 1898 in das Infanterie⸗Regiment Nr. 61 nach 
Thorn, dann als La des Generalkommandos des V. Armee⸗ 
forp3 1902 nach Poſen und endlich im Jahre 1914 zuſammen 
mit Hindenburg in das Poſener Kaiſerſchloß, wo ſich da⸗ 
mals das Hauptquartier der Oſtarmee befand. In ſeinem 
Erinnerungsbuch „Mein militäriſcher Werdegang“ beſchreibt 
der General anſchaulich ſeine Thorner und Poſener Sol⸗ 
datenzeit. Aus jeder Zeile fpricht die Liebe zur Truppe, die 
Begeiſterung für den Beruf und ein unerſchütterliches 
Pflichtbewußtſein. Niemals hat ſich dieſer Mann Ruhe und 
ein leichtes Leben gegönnt. Seine Nervenkraft war unbe⸗ 
zwingbar, auch im Weltkrieg, wo er jeden Urlaub ver⸗ 
ſchmähte. N 


In jenem Buch iſt auch ein bezeichnendes Bild vom 
Arbeitszimmer ſeines Vaters enthalten. Vor einem mit 
Glanztuch beſpannten Biedermeierſofa ſteht ein kleiner 
runder Tiſch, an der Wand links ſind unter dem preußiſchen 
Adler die Könige von Preußen in kleinen Gipsfiguren auf 
Konſolen aufgeſtellt. Rechts hängen über Kreuz die Säbel, 
die der Vater in den Kriegen getragen hatte, darüber die 
Siegesgöttin von der Siegesſäule vor dem Brandenburger 
Tor in Berlin; dazwiſchen eingerahmt ein Stück Tapete aus 
dem Schloß Bellevue bei Sedan, in dem 1870 die Begegnung 
König Wilhelms mit Napoleon III. ſtattfand; in der Wand⸗ 
ecke eine Mitrailleuſen⸗Kartuſche aus dem Kriege 1870/71. 


So ſtand die Jugend dieſes Mannes, der Weltgeſchichte 
machte, ganz unter dem Eindruck preußiſcher Tradition. Aus 
einem Hauſe, in dem die Arbeit und die Sorge für die 
Familie größte Lebensfreude war, in dem kleinen Gutshof 
von Kruſchewnia wurde einer der größten Soldaten aller 
Zeiten geboren. Daß man zuletzt jahrelang nicht von ihm 
ſprach, daß er nicht an der Gruft ſeines Kriegsgefährten und 
Landsmannes Hindenburg in Tannenberg ſtand, gehört zu 
des deutſchen Volkes bitterſten Tragödien. Jetzt hat der 
Reichswehrminiſter, Generaloberſt von Blomberg, gelegent⸗ 
lich der Heldengedenkfeier in der Berliner Staatsoper am 
17. März den Namen Erich Ludendorff der Welt und der 
Deutſchen Nation wieder leuchtend vorangeſtellt. 
feiert ihn das Dritte Reich, jetzt feiern die Kameraden des 
Weltkrieges ihren gewaltigen Führer, 


jetzt darf auch die alte Heimat ihres großen 
Sohnes in Dankbarkeit und Ehrfurcht gedenken. 


Danzigs Bekenntnis zum Nationalſozialismus. 


Der Wahlſonntag. 


’ | Danzig, 8. April. 

Nach einer Woche jubelnder Hochſtimmung, die mit der 
Kundgebung vor dem Reichsminiſter Dr. Göbbels am 
Sonnabend ihren Höhepunkt erhalten hatte, brach am 
Sonntag früh bei klarem, kalten Wetter der Wahlſonntag 
für Danzig an. Punkt 9 Uhr morgens ſetzten in den 188 
Wahllokalen in der Stadt Danzig, ſowie in Zoppot 
und in den Landkreiſen Danziger Höhe, Danziger 
Niederung und Werder das Wahlgeſchäft mit voller 
Stärke ein. Mittags um 12 Uhr fand auf dem He umarkt 
eine öffentliche Begrüßungskundgebung für die in Danzig 
eingetroffenen 

über 6000 ſogenannten Anslands⸗Danziger 

ſtatt. Die ſtärkſte Gruppe dieſer Auslands-Danziger hatte 
Hamburg geſtellt, über 2000 Danziger waren aus Ber⸗ 
lin und Stettin gekommen, und ſehr ſtark waren Oſt⸗ 
preußen und Schleſien, aber auch alle übrigen Teile 
des Reiches vertreten. Mehrere Hundert Danziger waren 
aus dem übrigen Ausland gekommen. 

Die Wahlbeteiligung war ſchon in den Mittagsſtunden 
ſehr groß, um 2 Uhr nachmittags hatten bereits 60 bis 
70 Prozent der Wähler ihre Stimmen abgegeben. In 
jedem Wahllokal wurde das Wahlgeheimnis beſonders 
peinlich gewahrt. Überall waren Vertreter der anderen 
Parteien anweſend, die ſich von der Korrektheit der Wahl⸗ 
handlung überzeugen konnten. In einzelnen ländlichen 
Bezirken konnte ſchon vor 6 Uhr der Wahlakt geſchloſſen 
werden, da ſämtliche Wahlberechtigten ihrer Pflicht genügt 
hatten. 

In dem Landkreis Danziger Höhe hatte die Bevölke— 
rung dreifach abzuſtimmen, nämlich für den Volkstag, 
für den Kreistag und für die Gemeinde-Vertretungen. 


In der Stodt Zoppot wurde ebenfalls zum Stadtparla- 


ment gewählt. Die beiden übrigen Kreiſe, Danziger Werder 


und Danziger Niederung haben Ende des vergangenen 
Seh: ihre Kreis⸗ und Gemeinde-Bertretungen neu ge- 
wählt. i 

Nach den bisher vorliegenden Meldungen iſt es nir⸗ 
gends zu einer Störung des Wahlaktes gekommen. Außer 
engliſchen Preſſevertretern waren Journaliſten aus Frank⸗ 
reich, Italien, Ungarn und den nordiſchen Staaten erſchie⸗ 
nen. Beſonders ſtark war ſelbſtverſtändlich die polniſche 
Preſſe durch Sonderberichterſtatter vertreten. Das vor⸗ 


läufige Wahlergebnis, das der Gauleiter der NSDAP für 


Danzig Forſter um 2 Uhr nachts bekannt gab, zeigt bei 
einer Wahlbeteiligung von 90 Prozent folgen⸗ 
des Bild: 

Liſte Nr. 1 (NSDAP) 139 200 (44 Mandate), Liſte Nr. 2 
(SPD) 37 530 (12), Lifte Nr. 3 (Kommuniſten) 6880 (2), Lifte 
Nr. 4 (Zentrum) 30 059 (9), Lifte Nr. 5 (Weiße) 9760 (8), 
Liſte Nr. 6 (Frontkämpfer) 750 (0), Lifte Nr. 7 (Polen) 
8100 (2). 


Die Wahlergebniſſe ſeit 1920. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


(In Klammern werden die Mandatsziffern angegeben, 


wobei zu berückſichtigen iſt, daß der Volkstag bis 1927 — 120 
Abgeordnete zählte und von 1930 ab nur noch 72. Bei den 


Vergleichsziffern ſind für die Kommuniſten die der Unab⸗ 


hängigen Sozialdemokratie für das Jahr 1920 geſetzt. Den 
Liſten Weiſe und Pietſch ſind zum Vergleich nur die 


Ziffern der früheren Deutſchnationalen gegenübergeſtellt, 


obwohl auch der frühere Liſtenführer der Deutſch⸗Danziger 
Wirtſchafts⸗ und Hausbeſitzerpartei auf ihr kandidiert.) 


77)!!! D EINE TEEN TITTEN VPP 


g 1920 1923 
Wahlberechtigte 205 599 
Abgegebene gültige Stimmen 153 324 164794 

I NSDAP 10301 C 

II SPO 24409 (19) 39 755 (30) 

III Kommuniſten 26734 (21) 14982 (11) 
IV Zentrum 21862 (17) 21114 (15) 

V MWeije (ehem. DNVP) 

IV on 43206 (34, 44459 53) 
VII Polen f 9321 (7) 7212 6) 


1927 1930 1933 1935 
214641 .222 566 233 842 
182 836 197 871 214 128 232 279 
2130 (2) 32457 (12) 107331 (38) 139 200 (44) 
61779 (42) 49965 (19) 37882 (13) 37530 (12) 
11700 86) 20 1940) 14566 6) 6 880 (2) 
26096 (18) 30 230 (11) 31336 (10) 30 059 (9) 
35 826 (25) 25 938 (0) 13596 (4) 0 * 8 
5764 G) 6377 Q 5743 (2) 8100 (2) 


. NEN EEE TREE ET EEE TEE EEE ET ET ETEE ET EEEETEEEELHELTERT IT EHRT DIESE TEE. 


Bei den Mandatszahlen von 1933 iſt zu berückſichtigen, 
daß nach der Wahl von den vier Deutſchnationalen zwei und 
von 13 Sozialdemokraten einer zur NSDAP übertraten, jo 
daß ſich demgemäß die Zahl der Mandate der NSDAP auf 
41 erhöhte. 


* 


Eine Zwei⸗Drittel⸗Mehrheit, die von manchem 


erwünſcht wurde, iſt allerdings nicht erreicht worden, 
aber nicht nur der Teil der Bevölkerung, der durch die 
Stimmenabgabe im Mai 1933 den Nationalſozialiſten die 
Machtübernahme in Danzig ermöglichte, iſt dieſen treu ge⸗ 
blieben, ſondern die Anhängerſchaft der NS DA hat ſich 
noch um 29,6 Prozent, nämlich um 31869 Stimmen ver⸗ 


mehrt, während alle ihre Oppoſitionsparteien an Stimmen 
um jo mehr verloren haben, als gleichzeitig die Wahl⸗ 
beteiligung noch größer war als 1933. 

Gegenüber 214128 Stimmen bei der Volkstagswahl 
1933 wurden jetzt nach dem vorläufigen amtlichen End⸗ 
ergebnis über 232 000 gültige Stimmen gezählt, alſo rund 
18 000 mehr als 1983. f 

Von den 232279 gültigen Stimmen erhielt die NS DA 
nicht weniger als rund 60 Prozent aller Stimmen, genau 
139 200 oder 59,92 Prozent gegen 107 331 bei der Volkstags⸗ 
wahl 1933 (50,1 Prozent!. 


Die beiden marxiſtiſchen Parteien verlieren dagegen 
8038 Stimmen, den Hauptverluſt trägt die eee 2 


7 


* 


Partei mit 7686 Stimmen. Ihre radikalen Anhänge 


Jetzt 


0 = urſten. Das heutige Syſtem in Deutſchland und in e 


95 8 e bei der 


vermutlich zum Teil wieder einmal in die SPD hinüber: 
gewechſelt, die auf dieſe Weiſe nur einen Verluſt von 352 
Stimmen zu buchen braucht. 

Allein die Tatſache, daß es der NSDAP gelungen iſt, 
bei Gewinnung neuer Anhänger — hierbei iſt die Teil⸗ 
nahme der Auslands⸗Danziger zu berückſichtigen — rund 
8000 Menſchen dem Marxismus abzuringen, iſt ein großer 
Gewinn. Daneben hat die NSDAP aber auch in ihrer 
Einheitsfront von den bürgerlichen Oppoſitionsparteien 
wieder rund 5000 Menſchen eingegliedert. 2 


Das Zentrum hat trotz einer außerordentlich ſcharfen 
und rührigen Propaganda weiter 1277 Stimmen verloren 
und die Deutſchnationalen gar 3836. Die Frontkämpfer⸗ 
liſte konnte mit ihren 750 Stimmen im ganzen Freiſtaat 
dieſe neue Schlappe der Deutſchnationalen nicht aus⸗ 
gleichen. Die SPD, die noch 1930 die größte Partei in 
Danzig war, hat nur noch 16,1 Prozent Wähler, die Kom⸗ 
muniſten haben nur 2,90 Prozent, das Zentrum 12,9 und die 
Deutſchnationalen über 4,2 Prozent. 

Die Polen hatten eine Propaganda gemacht wie nie zu⸗ 
vor. An den öffentlichen Häuſern prangten rieſige Bilder 
„Zurück zum Reich — tum durch Polen wählt Liſte 7“, oder 
„Denkt an Danzigs Geſchichte und wählt die Polniſche 
Liſte“, oder wenn ſie von einer „Germaniſierung Danziger 
Polen“ ſprachen. 

Es war der polniſchen Minderheit eine Werbung 
geſtattet, wie ſie eine ſolche noch nie gemacht 
und wie ſie wohl auch einzig daſteht. 


Daß die öffentlichen Eiſenbahngebäude in Danzig zu Pro⸗ 
wecken für die polniſche Liſte verwendet wurden, 
ſei hier lediglich regiſtriert. Wohl konnten die Polen in 
Danzig einen Stimmenzuwachs von 1357 Stimmen ver⸗ 
nen gegenüber der Wahl von 1933, aber ihre Höchſtziffer 
1920 mit 9321 wurde trotzdem nicht erreicht. Mit ihren 
8100 Stimmen ſtellen die Polen eine Minderheit im Deut⸗ 
ſchen Danzig dar, die nur 3,4 Prozent der Wahlberechtigten 
ausmacht. 

Gauleiter Forſter gab das vorläufige amtliche End⸗ 
ergebnis der Wahl um 1¼ Uhr nachts durch den Rundfunk 
der Danziger Bevölkerung bekannt und ſagte dazu u. a.: 
„Der Sieg der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig 
iſt ein überwältigender. Von rund 232 000 abgegebenen 
gültigen Stimmen hat die NSDAP rund 140 000 erhalten. 
Damit iſt vor aller Welt der Beweis geliefert, 

daß die übergroße Mehrheit der Danziger Be⸗ 
völkerung zum Nationalſozialismus ſteht und 
daß Danzig eine urdeutſche Stadt iſt. 


Die anſtändigen Deutſchen in Danzig haben durch ihre 
Einſetzung für die NSDAP unferem Führer Adolf Hit⸗ 
ler für all den Glauben und all die Kraft, die er uns 
gegeben hat, den Dank abgeſtattet. Wir Nationalſozialiſten 
erneuern in dieſer hiſtoriſchen Stunde das Gelöbnis, 
unſerem Führer auch in Zukunft treu und gehorſam zu 
2277. zum Wohle dieſer Stadt und zum Segen Deutſch⸗ 
an 

Später dankte der Gauleiter dann auch noch allen 
Formationen der NSDAP für ihre Mitarbeit im Wahl⸗ 
kampf. Die NSDAP in Danzig ſtagniert nicht, ſondern 
wächſt weiter. Ganz ausgezeichnet haben die drei Land⸗ 
kreiſe gewählt, von denen ſelbſt der Kreis Danziger Höhe 
69,3 Prozent für die NSDAP, während in den anderen 
Kreiſen der Prozentſatz über 80 betrug. 

Die NSDAP gewinnt im neuen Volkstag ſechs Man: 
date. Während die Mandatszahl der Polen mit zwei gleich 
bleibt, verlieren die übrigen Parteien ſämtlich: SPD einen 
Sitz, Kommuniſten drei, Zentrum einen und Deutſch⸗ 
nationale einen Sitz. 


Reichsminiſter Dr. Frick an Gauleiter Forſter. 


Berlin, 8. April. (Eigene Meldung.) Der Reichs⸗ und 
Preußiſche Miniſter des Innern Dr. Frick hat an Gau⸗ 
leiter Forſter in Danzig folgendes Telegramm gerichtet: 


Das neue Bekenntnis Danzigs zu ſeinem Deutſchtum 


wird im Reiche begeiſterten Widerhall finden. Dem treuen 
Danzig einen herzlichen Glückwunſch zu dem groß⸗ 
artigen Wahlerfolg. Heil Hitler! Dr. Frick, Reichs⸗ und 
Preußiſcher Miniſter des Innern. 


Rauſchning in Polen? 


Der frühere Danziger Seuatspräſident Dr. Rauſch⸗ 
ning, der aus der NSDAP ausgeſchloſſen worden war, hat 
nach einer Meldung des „Danziger Vorpoſtens“ in der Nacht 
. Sountag Danzig verlaſſen und ſich ins Ausland be⸗ 
9 5 i 
Noch am Sonnabend früh hatte Rauſchning in den Dan⸗ 
ziger Oppoſitionsblättern einen „Offenen Brie“ an 
Gauleiter Forſter gerichtet, in dem er ſich gegen den ihm 
vom Frankenführer Streicher gemachten Vorwurf des Ver⸗ 
rats verwahrt und ſich gegen die nationalſozialiſtiſche Wahl⸗ 
liſte wendet. 

Dr. Rauſchning iſt bekanntlich ebenſo wie ſeine Gattin 
aus Thorn gebürtig, wo auch ſeine nächſten Verwandten 
wohnen. 


Die Auslands⸗Danziger am Wahltag. 


Rn unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 7. April 1935. 


Rund 10000 Wahlſcheine für Auslandsdanziger waren 
ſchon am Tage vor der Wahl verfandt, worden und auch 
noch am heutigen Wahltage wurden Wahlſcheine ausge⸗ 
geben. Die ſtärkſten Kontingente an Wählern ſtellten 
Berlin und Hamburg. 

Am Sonntag vormittag hatten fi die Auslauds⸗ 
danziger auf dem Heumarkt zu einer ene zuſam⸗ 


Senator Batzer 


eine Antrag hielt. Er fagte, es ſei das Pflichtgefühl, das 
die Danziger Staatsangehörigen, die heute im Reiche ihren 
Wohnſitz hatten, hierher getrieben habe. Viele von ihnen 
ſeien ſchon zu den Waiwahlen 1933 aus Sorge um 
die alte deutſche Stadt hierhergekommen, um bei den 
Wahlen ihre Stimmen in die Wagſchale zu werfen. Ver⸗ 
gebens! Das damalige Syſtem hatte eine andere Auf- 
faſſung von der Volksgemeinſchaft. Die damal. Regieren⸗ 
den verſtanden unter Staatsbürgern diejenigen, die 
zufällig in den Grenzen des Staates wohn⸗ 
ten. Das Staats bürgerrecht war für einige hundert 
Gulden käuflich. 

So kam es, daß die Deutſchdanziger in Deutſchland 
Ausländer waren und auch in ihrer Heimat nicht wählen 


ſchließen, um über ihre Heimat Aufklärung zu geben 


hat eine andere Auffaſſung von der Volks⸗ 
gemeinſchaft. Wir verſtehen darunter nicht zufällig 
in den Grenzen wohnende Menſchen, ſonder nur die aus 
gleichem Blut, die die gleiche Sprache ſprechen 
und in der gleichen Kultur aufgewachſen ſind, ganz gleich 
ob ſie in Danzig, in Deutſchland oder ſonſt⸗ 
wo in der Welt wohnen. (Der Begriff des Volks⸗ 
deutſchen geht allerdings weit über den Begriff des Wahl⸗ 
berechtigten hinaus. Auch die Deutſchen mit ſremder 
Staatsangehörigkeit, die weder in Reich noch in Danzig 
2 dürfen, ſind gleichen Blutes, gleicher Sprache und 
Kultur! R.) Daher wird es eine der erſten Sorgen 
Kal chen Danziger Regierung 

den Danzigern wieder ihr Heimatrecht zu geben. 
(Lebhafter Beifall.) 

Der Senator gab der Überezugung Ausdruck, daß die 
Auslands⸗Danziger ihre Stimmen nur für den National⸗ 
ſozialismus abgeben würden und bat fie, nach der Rück⸗ 
kehr in die neue Heimat Propagandiſten für ihre 
Vaterſtadt zu werden, die ſo ſchön ſei, daß jeder, der 
fie kenne, fie auch lieben müſſe. Sie alle müßten dafür 
werben, daß jeder Deutſche im deutſchen Oſten und einmal 
i mdeutſchen Danzig geweſen fein. müſſe. Die Danziger 
müßten ſich auch im Auslande eng zuſammen⸗ 


und für ſie zu werben und zu kämpfen. Wie es den Na⸗ 
tionalſozialiſten im Reich gelungen ſei, ſo wollten ſie auch 
Danzigs Bevölkerung aus der Zerſplitterung und Zer⸗ 
riſſenheit heraus und zur Einheit führen. Wir verſprechen 
euch, euch dieſe deutſche Muttererde und das Deutſchtum 
dieſer ewig deutſchen Stadt zu erhalten. Danzig erfülle 
mit Stolz ſeine Aufgabe, auf Vorpoſten * ſtehen, es 
werde Bee I ar RS Lu ³AAAAdꝓdꝓddꝓddJddddw Lem bez weiter erfüllen. 


Nationalſozialismus und Sbriſtentum. 
Dr. Göbbels unterſtreicht Art. 23 des Programms. 
Der Reichsminiſter für Erziehung und Volks⸗ 

bildung hat in Köln bei einer großen kulturpoliti⸗ 

ſchen Kundgebung aus Anlaß der Einweihung der 
neuen Kölner Univerſität eine grundlegende Rede 


gehalten. 

Dentſchland iſt für uns, ſo führte der Miniſter aus, 
niemals etwas anderes als die Summe ſeiner Menſchen. 
Der Nationalſozialismus iſt nicht gekommen, für irgendeine 
Ideologie den Einſatz der Gefolgſchaft zu fordern, denn 
jeder, der zur Fahne kam, wußte, daß ſeine Aufgabe nur 
fein konnte, am Neuaufbau des deutſchen Volkes zu helfen, 
mit deſſen Beſtand oder Untergang auch ſein Schickſal ſich 
eutſchied. Leider gab es in Deutſchland eine Reihe von 
Menſchen, denen die Zielſetzung der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung nicht ausreichte, und die forderten, daß das deut⸗ 
ſche Volk auch über eine gemeinſame Weltauſchauung hin⸗ 
aus geſammelt werden müſſe in einer gemeinſamen Aufs 
jaffung über das, was jenſeits von Volk und Raum liegt. 
Sie wollten auch die religiöſe Einigung des deutſchen Volkes 
auf das Programm der Bewegung geſetzt ſehen. Adolf 
Hitler hat dieſem Wollen nicht eine Minnte und einen Zen⸗ 
timeter Raum gegeben. Gewiß hat es in der Weltgeſchichte 
Geſtalten gegeben, die zu gleicher Zeit als religiöſe Führer 
und völkiſche Freiheitshelden aufgetreten find. 

Der Führer hat niemals für ſich den An⸗ 

fpruh erhoben, anf dieſem Gebiet 

auch nur teilweiſe maßgebend 

zu ſein. 

Diejenigen, die der Meinung ſind, daß auch eine 1 
Einigung möglich ſei, müſſen ſich klar darüber werden, da 
auf den Mann, der dieſe Frage löſt, ſchon ſeit 400 Jahren 
vergeblich gewarte wird. Es iſt niemand verwehrt worden, 
als religiöſer Geſandter dieſe große Aufgabe zu löſen, aber 
wir haben ihn nicht geſehen. Luther hat nicht geſiegt, und 
auch die Gegenreformation hat den Kampf nicht gewonnen. 
Deshalb iſt Deutſchland weder ein Land des Proteſtantis⸗ 
mus, noch ein Land des Katholizismus. Durch dieſen inner⸗ 
politiſchen Hader wird das deutſche Volk wohl krank, aber 
niemals nach außen geſtärkt. Wenn aber das deutſche Volk 
in einem einzigen großen Willenseinſatz ſeine Kräfte zu⸗ 
ſammenfaßt, daun wird es keine Macht der Erde geben, die 
dieſes Volk wieder in die Geſchichte zurückzuwerfen vermag. 

Adolf Hitler ift bei feiner Ablehnung eines Auſpruchs 
religiöſer Sendung nicht ſtehen geblieben, ſondern als Füh⸗ 
rer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung weitergegangen. 
Er hat in aller Deutlichkeit den Satz in ſein Programm 
hineingeſetzt: 

Der Nationalſozialismus bekennt 
ſich zum poſitiven Chriſtentum! 


Religiöſe Sendung iſt dazu da, die Menſchen zu beſſern und 
ſie in ihrem Leben und in ihrer Verantwortung gegenüber 
dem Mitmenſchen und gegenüber der Nation zu einer ſitt⸗ 
lichen Grundhaltung zu bringen. Wenn aber in verſchie⸗ 
denen Kreiſen geglaubt wird, daß der Streit um kirchliche 
Fragen fortgeführt werden muß, daun ſoll er dort aus⸗ 
getragen werden, wo der Platz dafür iſt. Wir wollten das 
Kreuz auf den Kirchen ſchützen, aber wir wollen das Haken⸗ 
kreuz auf Thing⸗ und Sportplätzen leuchten laſſen. Wir 
kommen niemanden ins Gehege und müſſen fordern, daß man 


Mit dem Rufe „Danzig iſt unſere Heimat, aber 
unſer Vaterland heißt Deutſchlandl!“ ſchloß der 
Senator unter ſtürmiſchem Beifall ſeine Anſprache. 

Ein Auslandsdanziger Schmidt aus Hamburg dankte 
dem Senat für die Wiedergabe des Danziger Wahlrechts. 
Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß auch für Danzig einmal 
der Tag der Heimkehrins Reich kommen werde. Dann 
würden alle Auslandsdanziger wiederkommen, um dieſen 
Tag in der alten Heimat mitzu begehen. 


Die Auslande⸗ Danziger wählten 


vorwiegend in dem für ſie geſondert eingerichteten Wahl⸗ 
lokal im Polizeipräſidium am Karrenwall. Schon um 
9 Uhr ſetzte der Wahlbetrieb voll ein. Aber der Antrang 
war ſo groß, daß die Auslandsdanziger Schlange bis 
ans Portal des Poliszeipräſidium ſtanden, 
ſo daß ihnen ſchließlich geraten wurde, auch in anderen 
Wahllokalen ihre Stimmen abzugeben, damit ihre Abferti⸗ 
gung ſchneller vor ſich gehen könne. Die Stimmung unter 
den Auslandsdanzigern war ausgezeichnet. 

Am Wahltage ſelbſt herrſchte im Wahlamt noch großer 
Andrang von Auslandsdanzigern, die ſich erſt heute in 
letzter Stunde ihren Wahlſchein beſorgen konnten. Nicht 
nur aus Deutſchland, aus Pommerellen und 
Poſen und demübrigen Polen, aus der Schweiz, 
aus OSſterreich, den Niederlanden waren Auslands⸗ 
danziger gekommen. Unter den Wählenden aus dem Aus⸗ 
lande war auch der älteſte Pg. aus Deutſchland. Der 
97jährige Georg Lorwein, der eigens aus Wies⸗ 
baden zur Wahl gekommen war. 

Für abends war im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe 
eine Zuſammenkunft der Auslandsdanziger mit Gauleiter 
Forſter geplant. 


auch uns bei der IT BETTEN DEF TORTE. ge aller Probleme, die wir uns nicht 
ſelbſt aufgeladen haben, ſondern die uns das Schickſal auf 
die Schultern gelegt hat, nicht hineinredet. 

Ich habe nicht gehört, daß in der katholiſchen Kirche 
volitiſche Doktrinen auf dem Index ſtänden. Ich habe nicht 
gehört, daß dort jemals ein Menſch etwa ausgeſtoßen worden 


wäre, weil er Monarchiſt oder Republikaner war. Die Kirche 
iſt nach ihrer ganzen Art auf politiſche Fragen nicht ein⸗ 


geſtellt. Wenn wir eine politiſche Glaubensgemeinſchaft 
haben wollen, warum verlangt man von uns, daß wir uns 
unſererſeits auf dem Gebiete der religiöſen Fragen be⸗ 
tätigen? Zweimal hat der Führer ſein Wort gegeben, daß 
er nicht nur die Kirche, ſondern auch ihre Bekenntniſſe 
ſchützen werde. Wenn aber wie heute in der großen evange⸗ 
liſchen Kirche eine volle Einheit über das Bekenntnis nicht 
erreicht wird, dann iſt es natürlich auch für den Staat un⸗ 
geheuer ſchwer, ſein Wort zu erfüllen. Der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich gerade in dieſem Punkte uns entgegenſtellen, 
bin ich mir voll bewußt. 


Aber gerade deshalb will ich, daß alles geſchieht, 

damit die maßgebenden politiſchen Führer, vor 

allem der Führer der Jugend, nach dem Befehl 
des Führers handeln y 


und damit die letzte Möglichkeit denen nehmen, denen es 
nicht um Gott geht, ſondern um eine langſame Unter⸗ 
minierung einer Bewegung, mit der heute und für immer 
Deutſchland auf Gedeih und Verderb verbunden iſt. Ich 
muß nun heute ſagen, daß es nicht mehr angeht, in dieſem 
Punkte zweierlei Marſchrichtung zuzulaſſen. For⸗ 
derung, die ſie ſtellen können, iſt die, daß ihnen in ihrem 
religiöſen Empfinden und in ihrer religiöſen Zielſetzung 
von uns keine Schwierigkeiten entgegengeſtellt werden. Ich 
erkenne dieſe Forderung an. Ich ſtelle die Gegenforderung: 
Für die Jugend unſeres Volkes, die einſt in eiſerner Ge⸗ 
ſchloſſenheit, wenn ſie Männer geworden ſind, beieinander 
ſtehen ſoll, muß es heißen: eine Jugend ſteht unter einer 
Flagge und die ſitzt dal (wobei der Miniſter auf die an der 
Kundgebung teilnehmende Hitlerjugend hinwies — lang⸗ 
anhaltender Beifall). Ich werde in der nächſten Zeit mit ver⸗ 
ſchiedenen Maßnahmen dieſer Jugend auch von mir aus 
noch ſtärker unter die Arme greifen. Sie ſoll an uns nicht 
nur Zeugen ihres jugendmutigen Ringens haben. 


Ich habe ein Wort an die Erzieher des Rheinlandes zu 
richten. Wer ſagt: Ich ſtehe zum Staat! den frage ich: Wo 
iſt der Beweis? Ich will wiſſen, ob du dafür ſorgſt, 
was ſpäter kommt. Für die Gegenwart ſind Partei und 
Staat da. Der Erzieher iſt für die nächſte Generation da. 
Wenn wir eine Generation weitergeführt haben, wenn wir 
einmal an einer Generation den Beweis geliefert haben, 
donn liegt der deutſche Weg offen. Wenn du deutſcher 
Erzieher ſein willſt, mußt du hier deine Verantwor⸗ 
tung fühlen. (Begeiſterte Zuſtimmung) Ich will noch ein 
Wort hinzufügen: Ich glaube an dich, deutſcher Erzieher, 
daß du deine Pflicht begreifſt. Und dann kommt die Stunde 
wo der Erzieher ſich fragt, ob er das Kind auch richtig ge⸗ 
führt habe in der Verantwortung vor Gott. Ich 
unterſchätze dieſe Gewiſſensbiſſe nicht. Aber darüber braucht 
ihr nicht mehr zu grübeln und euch zu quälen. Letzten Endes 
glaube ich, können wir immer beſtehen, wenn wir ſagen 
können: Ich habe das getan, was ich vor meinem deutſchen 
Volke tun wire (Anhaltende ſtürmiſche Zuſtimmungs⸗ 
kundgebungen.) 


— , ,]⏑ꝙꝗrN;N᷑ßẽe p p . ]§•7⅛;Üẽ . Cn RLeReED 


Der Führer hört die „Olympiſche Hymne“. 
Der Olympia⸗Preſſedienſt meldet: 

Dr. Richard Strauß hat die von ihm komponierte 
18 Hymne“ Robert Lubahns, deren 
Text vor längerer Zeit veröffentlicht wurde, dem Führer 
und Reichskanzler durch den Kammerſänger Völker 
vorſingen laſſen und dieſen ſelbſt dazu begleitet. Der 
Vorführung wohnten Miniſterpräſident General der Flieger 
Göring, Staatsſekretär Funk und der Präſident des 
Organiſationskomitees für die XI. Olympiade, Staats⸗ 
ſekretär a. D. Dr. Lewald, bei. Der Führer, der von 
der Schönheit der Straußſchen Kompoſition ſichtlich 
ſtark beeindruckt war, gab ſeine Zuſtimmung zur Auf⸗ 
führung der Humne, die zum erſten Male bei der Er⸗ 
öffnungsfeier der Olympiſchen Spiele in Berlin am 
1. Auguſt 1936 aufgeführt werden wird. 


Staatsrat Dr. Dr. h. c. Ernſt Brandes⸗Althof geitorben. 

Iufterburg, 6. April. (DNB) Ganz plötzlich iſt auf 
einem Jagoͤgang der Staatsrat Dr. Dr. h. c. Ernſt Bran⸗ 
des⸗Althof am Donnerstag abend geſtorben. Er war 
mit ſeinem Sohn zur Schnepfenjagd gegangen. Nach drei⸗ 
viertel Stunden kehrte der Sohn zum Standplatz ſeines 
Vaters zurück, wo er ihn tot auffand. Brandes, der im 
74. Lebensjahre jtand, fühlte ſich noch in den letzten are 
ſehr rüftie. 


— 


Brandes hatte viele Amter inne. So war er vor dem 
Kriege ſtellvertretender Landrat in Inſterburg und vom 
Herbſt 1914 ab Präſident der Landwirtſchaftskammer Dft- 
preußen. Nach dem Kriege war er Präſident des Deutſchen 
Landwirtſchaftsrates und der Preußiſchen Landwirtſchafts 
kammer. Nach der Machtübernahme legte er die Amter 
nieder und wurde in den Preußiſchen Staatsrat übernom⸗ 
men, dem er bis zu ſeinem Tode angehörte. Er beſaß vier 
Güter im Kreiſe Inſterburg, und zwar die Güter Althof 
mit dem Vorwerk Zaupern, Friedrichshof, Mittenwalde und 
Gaitzuhnen. 

Der Schnelldampfer „Tannenberg“ vom Stapel gelaufen. 

Der neue Schnelldampfer „Tannenberg“ für den See⸗ 
dieuſt Oſtpreußen, der am 16. März d. J. von der zwölf⸗ 
jährigen Enkelin des verewigten Reichspräſidenten und Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls von Hindenburg, Gertrud von Hinden⸗ 
burg, getauft wurde, iſt am Sonnabend früh 8 Uhr auf dem 
Werftgelände der Stettiner Oderwerke glatt vom Stapel 
gelaufen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. April 1935. 
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Wilhelm von Humboldt 
Fu ſeinem 100. Todestag am 8. April 1935 
Man poll nicht bloß handeln, ſondern es 


auch mit der Suverſicht tun, als hänge der 
Erfolg lediglich von einem ſelbſt ab. 


Es iſt eine eigene Sache im Leben, daß, 
wenn man garnicht an Glück oder Unglück 
denkt, ſondern nur an ſtrenge, ſich nicht 
ſchonende Pflichterfüllung, das Glück ſich 
von ſelbſt, auch bei” entbehrender, mühe 
voller Lebensweiſe einſtellt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. April. 


Stark wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſtarke Bewölkung mit zeitweiligen Regenfällen 
und weiterem Temperaturanſtieg an. 


Der Oſterhaſe läuft durchs Land. 


NHK Der Propaganda⸗Ausſchuß der Deutſchen Not⸗ 
hilfe hat ein Flugblatt herſtellen laſſen, das in dieſen 
Tagen in alle deutſchen Häuſer kommt und in dem die Bitte 
um Spendung von Gaben für den Oſtertiſch ausgeſprochen 
wird. Wir hoffen, daß dieſes Flugblatt nicht achtlos beiſeite 
gelegt wird, ſondern daß alle Volksgenoſſen dazu beitragen 
werden, unſeren Armen und Arbeitsloſen und den Inſaſſen 
unſerer Heime auf ihre Oſtertiſche einige Gaben zu legen. 
die ſie davon überzeugen, daß ſie in ihrer Not und Armut 
von ihren Volksgenoſſen nicht vergeſſen ſind. Das Flug⸗ 
blatt hat folgenden Wortlaut: 
die Deutſche Nothilfe ſammelt Oſterpäckchen. Die 
Bedürftigen jedes Ortes ſollen damit bedacht werden. Was 
darüber hinaus gegeben wird, iſt beſtimmt für: Kinder⸗, 
Krüppel⸗, Siechen⸗ und Altersheime! Die 
Inſaſſen ſind hilfloſe Kinder oder alte, kranke und ſchwache 
Menſchen. Es ſind die Allerärmſten unſerer Volksgenoſſen. 
Ihnen wollen wir in erſter Linie eine Oſterfreude machen, 
denn: Oſtern iſt ein Feſt der Freude. 


Würſte, Schinken, Speck und Eier 

Machen froh die Oſterfeier. 
Gebt! Mit allen dieſen Sachen 

Könnt Ihr ſo viel Freude machen! 

r Darum gibt jeder Volksgenoſſe ein Oſter⸗ 
väckchen! Die freiwilligen Mitarbeiter der Deutſchen 
Nothilfe nehmen die Päckchen in Empfang. 21 

. 


5 Zwei raffinierte Grundſtücksſchwindler hatten ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Auf der Anklagebank nahm Platz der 30jährige 
Jan Rzeſzotarſki und der 36jährige Karol Ur⸗ 
banek. Beide wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis 
dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Im Juni v. J. 
erließen ſie in einer Pommereller Zeitung ein Inſerat, in 
dem ſie verſchiedene Landgrundſtücke zum Verkauf bzw. 
Tauſch anboten. Auf dieſes Inſerat hin meldeten ſich die in 
Thorn wohnhaften Eheleute Mieczyſtaw und Leokadja 
Mederſki. Der Angeklagte Rz., der die Eheleute hier in 
ſeinem Bureau empfing, erklärte dieſen, daß er ein in 
Wierzchuein gelegenes Landgrundſtück an Hand habe, das zu 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verpachten ſej. Zufällig 
halte ſich der Beſitzer des Landͤgrundſtückes, Staniſtaw 
Ofzanpmwfti, hier auf und man nun die beſte Ge: 
legenheit habe, mit ihm betreffs der näheren Bedingungen 
der Pacht zu verhandeln. In der Rolle des angeblichen 
Beſitzers trat nun Urbanek auf. Zur Beſichtigungsfahrt 
des Grundſtückes wurde der nächſte Tag verabredet. 
U., der ein Schwager des Ojzanowſki war, war über die 
Lage und die Beſchaffenheit der Landdwirtſchaft feines 
Schwagers genau unterrichtet, außerdem war ihm bekannt, 
daß ſein Schwager auf einige Tage verreiſt war, ſo daß die 
Beſichtigung vorgenommen werden konnte. Den neuen 
Käufern, die zuſammen mit den beiden Schwindlern in 
einem Auto nach Wierzchuein fuhren, gefiel die Landwirt⸗ 
ſchaft, weshalb ſie ſich bereit erklärten, dieſe zu pachten. 
Nach hier zurückgekehrt, ſetzte Rz. einen Pachtvertrag auf, 
den die Eheleute M. ſowohl wie der Angeklagte U. als 
Staniſtaw Ojzanowſki unterſchrieb. Beide Gauner er⸗ 
hielten eine Anzahlung von 300 Zloty, die ſie ſich teilten, 
obendrein wurden fie von den neuen Pächtern reichlich mit 
Alkohol traktiert. Nach einigen Tagen ſchrieb der erſt⸗ 
genannte Augeklagke einen Brief an die Eheleute M., den 
er mit dem Namen Dijzanowifi zeichnete und in dem er 
um weitere Üüberweiſung von 400 Zloty bat. M. zahlte auch 
dieſes Geld und fuhr direkt nach Wierzchuein, wo er den 
wirklichen Ofzanowſki antraf. Der ganze Betrug wurde 
jetzt aufgedeckt und die beiden Schwindler dem Gericht über: 
geben. Vor Gericht bekannte ſich nur Urbanek zur Schuld, 
dagegen behauptet Rz., eine Vollmacht von Olzanowſki ge⸗ 
habt zu haben, deſſen Landwirtſchaft zu verpachten. O, als 
Zeuge vernommen, beſtreitet dieſes ganz entſchieden. Das 
Gericht verurteilte Rz. zu 1% Jahren Gefängnis, und U. 
zu 10 Monaten Gefängnis. Rz., der wegen ähnlicher Ver⸗ 
gehen bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, wurde außerdem zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
5 Jahren verurteilt. 5 
8 Von Glücksſpielern gerupft wurde Staniſlaw Kryſiak. 
In der Wilhelmſtraße hatten Glücksſpieler ihr Tiſchchen auf⸗ 
geſtellt und als K. hinzukam, ließ er ſich verleiten, auch ein⸗ 
mal ſein „Glück“ zu verſuchen. Es ſollte aber ſein Pech ſein; 
denn in nur wenigen Minuten verlor er 41 Zloty. Der Ge⸗ 
rupfte meldete ſeinen Verluſt der Polizei, der es gelang, 
einen der Glücksſpieler feſtzunehmen. 5 
Ss In einem Reſtaurant beſtohlen wurde ein Gaſt, dem 
man die Uhr im Werte yon 60 Zloty entwendete. 
s Ein Wohnungseinbruch wurde bei dem Friedenſtraße 
(Jona) 22 wohnhaften Adam Fabiſzak von unbekannten 


Dieben verübt. Die Spitzbuben ſtahlen einen Betrag von 
250 Zloty. Die Polizei konnte bereits einen der Diebe feſt⸗ 
nehmen. 

§ Von einem Taſchendieb in einem Reſtaurant in der 

Bahnhofſtraße beſtohlen wurde der in Hopfengarten (Brzoza) 
wohnhafte Landwirt Jan Zwoliüſki. Der Dieb ent: 
wendete dem Landwirt aus der Manteltaſche eine Brief⸗ 
taſche mit verſchiedenen Dokumenten und 95 Zloty in bar. 

§ Ein Schauſenſter⸗Diebſtahl wurde bei dem Karlſtraße 

(Warſzawſka) 9 wohnhaften Kaufmann Edmund Treder 
verübt. Der Dieb ſchlug mit einem Stein die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe ein und ſtahl zwei a Anzugſtoffe. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſcher Abend. Dr. K. Lück hat bei den deutſchwolhyniſchen 
Bauern ein eigenartiges und herzhaftes Volkslied⸗Leben ent⸗ 
deckt. Davon werden wir heute im Vortrag hören und beim 
ſog. „offenen Singen“ lernen. Niemand verſäume un ar 
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Raubüberfall auf einen Greis. 

i Nakel. 6. April. Geſtern nacht um 12 Uhr drangen 
drei Banditen gewaltſam in das Haus des penſionierten 
Eiſenbahners Gottlieb Kalk aus Nakel, ul. Piaſtkowſka 
ein und forderten von dem im Bett liegenden 70 jährigen 
Greis Bargeld. Kalk gab ihnen zur Antwort, daß er kein 
Geld beſitze, worauf die Banditen auf den elten wehrloſen 
Mann mit ſchweren Gegenſtänden derartig losſchlugen, daß 
das Blut bis zur Decke ſpritzte und der alte Man:: bes 
wußtlos in feinem Blute liegen blieb. Die Frau, die im 
Nebenzimmer ſchlief und durch die Schlägerei erwachte, 
wurde ebenfalls niedergeſchlagen. Die Banditen raubten 
darauf Wäſche und andere Gegenſtände und verſchwanden. 
Erſt morgens um 5 Uhr gelang es der alten Frau ſich anfs 
zurichten und die Nachbarn zur Polizei zu ſchicken. An dem 
Wiederaufkommen des ſchwerverletzten Kalk wird ſehr ge⸗ 
zweifelt Weitere Einzelheiten find noch nicht bekannt. 


Ein trauriger Rekord des Kreiſes Mogilno. 


Seit mehreren Jahren nimmt der Kreis Mogilno 
mit der Zahl der verheerenden Brände und den furchtbaren 
Feuersbrünſte unter allen Kreiſen in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen den erſten Platz ein. In der letzten 
Zeit nahmen die verbrecheriſchen Brandftiftungen derartige 
Ausmaße au, daß es in einer Nacht in vielen Ortſchaften und 
auf manchen Bauerngehöften innerhalb von ſechs Jahren 
drei bis fünfmal brannte. 

Das hieſige Kreis⸗Polizeikommando hat nunmehr eine 
beſondere Statiſtik aufgeſtellt, die erſchreckende Zahlen auf⸗ 
weiſt, und woraus hervorgeht, daß die Zahl der Brände von 
Jahr zu Jahr ſtieg. Während es im Jahre 1925 im Kreiſe 
nur 28 Mal gebrannt hat, ſind in den darauf folgenden 
neun Jahren bis einſchließlich 1934 
giſtriert worden: 41, 63, 110, 118, 161, 168, 173, 164 und 221. 
Die Geſamtzahl der Brände beträgt 1247. In jenen ges 
nannten Zahlen ſind der Reihe nach in den einzelnen Jahren 
9, 21, 38, 53, 56, 77, 101, 92, 78 und 108 feſtgeſtellte verbreche⸗ 
riſche Brandſtiftungen enthalten. 

Um dieſer Brandplage entgegen zu treten, 


fand in vergangener Woche unter dem Vorſitz des 
ſtaroſten Bogujaewiti im Kreistagsſgal eine 
Konferenz ſtatt. An der De 


Kreis⸗ 
chtige 


Wojewodſchaftspolizei, der Leiter des Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes, der Kreis⸗Polizeikommandant, der Generaldirektor 
Ingenieur Baranowſki und der Abteilungsleiter Ing. Bartz, 
beide von der Landesverſicherung in Poſen, der Präſes des 
Großgrundbeſitzerverbandes Frezer aus Oſowiee, ſowie der 
Bezirksleiter Witkowſki aus Racice vom Großpolniſchen 
Beuernverband, der Wöft der Gemeinde Strelno⸗Süd und 
die Schulzen derjenigen Ortſchaften, in denen es am meiſten 
gebrannt hat. Der hieſige Polizeikommandant Okokowicz 
hielt einen Vortrag über „Kampf der Brandplage“. Da⸗ 
gegen charakteriſierte der Generaldirektor der Ver icherung 
in einem Vortrage die Urſachen und Begleiterſcheinungen 
der Brandſtiftungen. Es entwickelte ſich darauf eine weit⸗ 
gehende Diskuſſion, während welcher faſt alle das Wort er⸗ 
griffen, ihre Beobachtungen betreffs der Brände aus⸗ 
tauſchten und die verſchiedenſten Ratſchläge gaben. Gleich⸗ 
zeitig erklärte der Generaldirektor, daß, wenn ſich die Brand⸗ 
plage weiter ausdehnen follte, die Verſicherungsbeiträge er⸗ 
höht würden. Ferner appellierte er an das bürgerliche 
Moral⸗ und Ehrgefühl, da ſonſt die Unſchuldigen ſür die 
Schuldigen leiden müßten. Zum Schluß wurden mehrere 
Schutzmaßnahmen beſchloſſen, die bald in Kraft treten ſollen. 
Bemerkenswert iſt, daß unſer Kreis im erſten Viertel d. J. 
ſchon 52 Brände mit neun Brandſtiftungen zu verzeichnen 
hat. 


E Budzyn, 7. April. In einer der letzten Nächte wurde 
bei dem Beſitzer Wycha in Lucienhof bei Budzyn ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Es wurde ein Schwein im Gewicht 
von etwa 2 Zentnern und Geflügel geſtohlen. 

Erone (Koronowo), den 5. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkte koſtete Butter 1101,25, Eier 0,65—0,70, 
die Mandel, Eßkartoffeln 1,20—1,40 der Zentner, frühe 
Pflanzkartoffeln 1,80-—2,00, Maſtſchweine brachten 25—30 der 
Zentner, Abſatzferkel 12-16 Zloty das Paar. N 

Kürzlich wurden dem Beſitzer Wilhelm Kuhlmeier 
in Sanddorf aus dem Keller eine Menge Kartoffeln ge⸗ 
ſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. a 

„ Gueſen (Gniezno), 7. April. Am 26, April findet hier 
ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

© Gintergoft (Witrogoſzez), 8. April. In den frühen 
Morgenſtunden des Sonnabend fiel auf bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe Stall und Scheune des Schulgehöfts in Günter⸗ 
goſt Kolonie einem Schadenfeuer zum Opfer. Es iſt zu 
bemerken, daß dieſe Gebäude in nächſter Zeit eine gründ⸗ 
liche Reparatur erforderlich machten. f 

z. Inowrockaw, 8. April. Der Landwirtſchaft⸗ 
liche Verein „Kujawien“ hielt eine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, in der Dr. Kluſak⸗Poſen einen Vortrag 
über das Stempelſteuergeſetz hielt, der von den aufmerk⸗ 
ſamen Zuhörern mit ſtarken Beifall belohnt wurde. Zum 
Schluß ſprach er noch kurz über die Greundſteuer und deren 
Errechnung, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

2 Inowroclaw, 5. April. Seit einiger Zeit wurden die 
hieſigen Kaufleute in den Abendͤſtunden von jugendlichen 
Diebes banden tagtäglich heimgeſucht, die alles ſtahlen, 
was ihnen unter die Hände kam, bis es gelaug, den 18 jähri⸗ 
gen Maximilian Koſinſki ſowie den 14 jährigen Leon 
Kleps beim Kohlendiebſtahl aus dem Keller des Direktors 
Skibinfkt, bierſelbſt und den 16 jährigen Marjan Nie⸗ 


folgende Zahlen re⸗ 


wi 
derſelben nahmen teil: Der Staats- 
anwalt des Bezirksgerichts Bromberg, der Kommandant der 
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miet beim Diebſtahl von Wurſt aus dem Laden des Flei⸗ 
ſchers Lewandowſki, zu faſſen. Jetzt hatten ſich dieſe Jungen, 
die ſich nicht ſcheuten ältere Perſonen anzugreifen, vor dem 
Strafrichter zu verantworten, der für alle vier auf Über⸗ 
weiſung in die Erziehungsanſtalt ohne Aufſchub erkannte. 
Da auch ſchon vorher einige dieſer jugendlichen Verbrecher 
nach Schubin überführt ſind, ſo kann man wohl hoffen, daß 
die abendlichen Überfälle auf die Geſchäfte nunmehr bald ein 
Ende haben werden. ; / 7 

Geſtohlen wurden dem hieſigen Einwohner Anton 
Sobieſzynſki von unbekannten Dieben verſchiedene⸗ 
Maſchinenteile im Werte von zirka 500 Zloty und dem 
Schmied Viktor Klimek aus Ginno⸗Wielkie aus ſeiner 
Schmiede verſchiedenes Handwerkszeug im Werte von 
250 Zloty. 55 

j. Nakel, 7. April. Das jeltene Feſt er Goldenen Hoch⸗ 
zeit feierte heute das Ehepaar Herrmann Buth aus Po⸗ 
lichno bei Nakel. Die Eheleute, die im 71 und 67 Lebens⸗ 
jahre ſtehen, ſind noch ſehr rüſtig und geſund. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß an dieſer ſeltenen Feier Urahne, Großmutter, 


Mutter und Kind beiſammen ſein konnten. 
I Polen, 6. April. Wegen angeblicher Verun⸗ 
treuung ſtädtiſcher Gelder war im Mai v. J. der Ver⸗ 
walter des Poſener Ledigenheims in der Fiſcherei, Bo: 
leſtaw Nowodworſki von der hieſigen Strafkammer zu 
zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden. Am Appella⸗ 
tionsgericht als Reviſionsinſtanz, die der Verurteilte an⸗ 

gerufen hatte, wurde das Urteil aufgehoben und Nowod⸗ 
worjfi freigeſprochen. . 
Einen ſchweren Unglücksfall erlitt am Frei⸗ 
tag in der fr. Großen Berlinerſtraße der 67jährige Rad⸗ 
fahrer Staniſtaw Kowalewſki, indem er mit ſeinem 
Rade unter eine Kraftwagendroſchke geriet und dabei einen 
Schlüſſelbeinbruch, mehrere Rippenbrüche und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davontrug. Er wurde in lebeusgefährlichem 
Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. Das Fahrrad 
wurde vollſtändig zertrümmert. Kowalewſki ſcheint die 
Autoſignale überhört zu haben. — Bei den Erdarbeiten 
auf der Bukerſtraße geriet das 12jährige Schulmädchen 
Marie Jurdecka beim Spielen unter die Räder der 
Feldbahn und trug lebensgefährliche Verletzungen davon, 
die ihre Überführung in das St. Joſefkrankenhaus erfor: 
derlich machten. 5 1 
2 Roſenau (Jaſtrzabowo), 7. April. Am Mittwoch, dem 
4. April, fand in der evangeliſchen Kirche in Roſenau ein 
Jugendgottesdienſt ſtatt. Paſtor Jonat begrüßte 
die Erſchienenen. Dann ergriff Jugendpfleger Rö mus 
das Wort. Er ſchilderte den Kampf der deutſchen Jugend. 
Nach der Anſprache erklang das Lied „Und wenn wir mar 
ſchieren“, das mit großer Begeiſterung geſungen wurde. 
Mit einigen Kirchenliedern wurde der würdige Gottesdienſt 
geſchloſſen. 5 
ss Strelno, 4. April. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Jan Barczak in Wöjein brannten das Wohnhaus 
und auf dem des Landwirts Arthur Schröder in Ber 
linet die Scheune, Schuppen, Vieh⸗, Pferde- und Schweine: 
ſtälle nieder. Ein drittes Feuer entſtand in Nozyezyn, wo 
die mit Stroh gefüllte Scheune und ein daneben ſtehender 
Schuppen des Schulzen Dzikowſti abbrannten. 
Jeziora Wieltie wurde das Wohnhaus des i 
wohnenden Kamiüſki eingeäſchert. Und ein fünfter 
Brand legte die Scheune mit 8 Fuhren Stroh und einen 
Stall des Fr. Piotrowſki in Nowawies in Aſche. SU 
r Zirke (Sierakow), 8. April. Der letzte Vieh⸗ und . 
Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht. Von Kühen 
waren nur meiſt alte und minderwertige Tiere aufgetrieben 
und wurden mit 80 bis 120 Zloty gehandelt. Die wenigen 
jungen Kühe wurden mit 150 bis 200 Zloty bezahlt. Von 
Pferden ſah man faſt nur mittelmäßiges Material. 


pro Paar 12 bis 18 Zloty. 
ſehr ſchleppend. 
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Ulrich und Ursula Witte geb. Bude. 
Schüddelkau (Danzig), den 5. April 1935. 
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Tod am 5. April, nachmittags ½3 Uhr, unſer liebes, 
nimmer müdes, treuſorgendes Mütterhen, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, die verwitw. Frau Eiſenbahnſekretär 
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Die Beerdigung findet am Dienstag. dem 9. April, 
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle des neuen evangl. 
Friedhofes aus ſtatt. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die 26. Zuchtviehverſteigerung 


der Pommerelliſchen Herdbuchgeſellſchaft in 
Graudenz wies nur mäßige Beſchickung auf Es waren 52 
Bullen gemeldet, 13 aber wurden nicht geſtellt. Die Zahl 
der Herdbuchzüchter, die vertreten waren, betrug nur 16. 
Im weſentlichen handelte es ſich wieder um altbekannte 
ehemalige Mitglieder der früheren Weſtpreußiſchen Herd⸗ 
bücher, um Landwirte der Weichſelniederung bezw. deren 
Nachfolger. Einzelne Züchter hatten nur wenige Tiere, andere 
waren mit einem halben Dutzend und gar mehr vertreten. 
Das vorgeführte Zuchtmaterial war in der Hauptſache von 
guter Beſchaffenheit. Lediglich einzelne Tiere fanden keine 
Käufer, und wenige mußten zurückgekauft werden. Recht 
bedeutungsvoll traten die Ergebniſſe der zielbewußten Zucht 
der Landwirte und auch der Kontrollringe in Erſcheinung. 
Ein von Nickel⸗Lubin geſtellter Bulle ſtammt von einer 
Kuh mit 8176 Liter Jahresleiſtung und 3,22 Prozent Durch⸗ 
ſchnittsfettgehalt. Ein Tier aus der Zucht von Modrow⸗ 
Modrowshorſt erzielte 6558 Liter mi! 3,99 Prozent Fett⸗ 
gehalt; aus der Zucht von Koer ber⸗Koerberrode 6657 
Liter mit 3,41 Prozent Fettgehalt; von Hernig⸗ Mirow 
5680 Liter mit 4,08 Prozent Fettgehalt; von Heydemann⸗ 
Zajaczkowo 6183 Liter mit 3,68 Prozent Fettgehalt; von 
Bartel⸗Sanskau 6450 Liter mit 3,47 Prozent Fettgehalt; 
von Siebrandt- Bratwin 7119 Liter mit 3,93 Prozent 
Fettgehalt; von Tiahrt⸗Culm⸗Roßgarten 6957 Liter mit 
341 Prozent Fettgehalt. Auch Schul z⸗Napolle (früher 
Meyer zu Eiſſen) zeigte die Erfolge der alten Zucht. Trotz 
der trüben Wirtſchaftslage und der Geldknappheit zahlte man 
recht gute Preiſe. von Koerber kaufte für 2580 Zloty von 
Hernig⸗Mirowo den dreijährigen Bullen „Recks“. Sonſt 
ſchwankten die Preiſe für Bullen zwiſchen 860 und 340 Zloty. 
Die Landwirtſchaftskammer erwarb zur Beſetzung ihrer 
Stationen eine Anzahl Zuchtſtiere. Die Preiſe für Kühe 
bewegten ſich zwiſche 750 Zloty (einen Betrag, den Frau 
Franz ⸗Bratwin erzielte) und 400 Zloty. Sterken wurden 
mit 400 Zloty abgegeben. Mit den Erfolgen können die 
Züchter zufrieden ſein. N 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
25. bis zum 30. März d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 21 eheliche Geburten (zwölf 
Knaben, 9 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (1 Knabe, 
3 Mädchen); ferner 6 Sterbefälle, darunter 2 Kinder im 
Alter bis zu 1 Jahr. * 


Betreffend Kontrollmarken für Hofhunde. Der 
Stadtpräſident macht bekannt, daß die Beſitzer von Hof⸗ 
hunden, die ſteuerfrei ſind, verpflichtet ſind, Kontrollmarken 
für das Jahr 1935 zu kaufen. Die Marken ſind im Rat⸗ 
hauſe, Zimmer 314, während der Stunden von 10—13 Uhr 
zum Preiſe von 50 Groſchen pro Stück erhältlich. Als 
Friſt für den Markenankauf ſind die Tage von jetzt ab bis 
zum 14. April d. J. beſtimmt worden. Nichtankauf der 
Kontrollmarken hat Beſtrafung zur Folge. * 

Diebſtähle und Einbrüche. Dem Kaufmann Frans 
eiſzek Zych, Wieſenweg (Droga Lakowa) 17, ſtahlen Spitz⸗ 
buben, die ſich durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe Ein⸗ 
gang verſchafften, Wäſche und zwei Wäſcheleinen im 
Geſamtwerke von 250 Zloty. Von einem in der Herren⸗ 
ſtraße (Panſka) ſtehenden Auto entwendete ein Dieb eine 
größere Zahl Papiertaſchen im Werte von etwa 10 Zloty. 
In der Wohnung ihrer hierorts in der Unterthornerſtraße 
(Torunſta) wohnhaften Schweſter beſtohlen wurde Leokadja 
Kowalſka aus Warlubien, Kreis Schwetz. Die Täterin, 
eine zufällige Begleiterin, entwendete der K. 27 Zloty 
Bargeld, ein goldenes Kettchen und ein goldenes Arm- 
band. * 

x Wieder recht gut beſchickt war der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt. Das Angebot an Pferden geſtaltete ſich 
daher recht anſehnlich, und unter ihnen ſah mau recht brauch⸗ 
bare Exemplare. Beſonders hielten mehrere Händler 
ſchweres Material feil. Zwei ſchwere Schlepper ſollten 
900 Zloty koſten, fanden freilich keine Käufer. Auch ein 
Händler mit Amer Koppel Kaltblüter mußte dieſe wieder 
vom Markt führen laſſen. Landwirte boten gleichfalls ver⸗ 
einzelt gute Tiere an, hauptſächlich handelt es ſich jedoch auf 
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dem Markte um geringwertigeres Material. Trotz der im 
Gang befindlichen Beſtellungsarbeiten wurden nur Preiſe 
zwiſchen 80 und 150 Zloty erzielt. Alte Roſinanten waren 
ſchon für wenige Zloty zu haben. Den flauen Geſchäftsgang 
vermochten ſelbſt die lärmenden Zigeunerhändler nicht be⸗ 
leben. In Rindvieh war das Angebot ziemlich erheblich. 
Man bemerkte auch beſſere Milchkühe, die mit 220 Zloty an⸗ 
geboten wurden. Daß dieſer Preis aber erreicht wurde, war 
nicht zu beobachten. Vorzugsweiſe bewegten ſich die Preis⸗ 
lagen zwiſchen 70 und 160 Zloty. Mangelhafte, alte Tiere 
waren ganz erheblich billiger zu erſtehen. Fremde Händler 
wurden nicht bemerkt. Milchziegen bot man bereits mit 
8 Zloty an. * 

Wegen ſchwerer Beleidigung eines Polizeibeamten 
hatte ſich der Dachdecker Stefan Ruczke vor dem Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Am 21. Februar d. J. beſchuldigte 
er in Gegenwart anderer Poliziſten einen Kollegen des 
von dieſem angeblich verübten Totſchlages an einem 
Mädchen. Da dieſe ungeheuerliche Behauptung abſolut 
keine Unterlage hatte, ſondern lediglich ein Phantaſie⸗ 
produkt darſtellte, erkannte der Richter auf 1 Monat Arreſt 
und eine gewiſſe Geldſtrafe, billigt aber dem Verurteilten 
eine zweijährige Bewährungsfriſt zu. Kohlendiebſtahl 
im Rozalje Wilanowſkiſchen Keller, Tuſcherdamm 
(Pierackiego), haben Waclaw Karwacki und Staniſlaw 
Szezepanſki verübt. Das Gericht verhängte eine 
Arreſtſtrafe von 1 Monat, wobei es in Erwägung zog, daß 
die Angeklagten bereits zum vierten Male zur Verant- 
wortung gezogen werden mußten. * 

t Der Sonnabend-Wochenmarft brachte gute Be: 
ſchickung. Der Verkehr war recht lebhaft, auch war die 
Kaufluſt bedeutend beſſer als an den vorhergehenden 
Markttagen. Die Butter koſtete 1,10—1,30, Eier 0,70—0,80 
(gegen Mittag wurden ſie knapper), Weißkäſe 0,10—0,60; 
Apfel 0,35—0,70, Apfelſinen 0,25—0,45 pro Stück, Salat pro 
Köpfchen 0,10—0,15, Radieschen 0,10 —0,15, Spinat 1,00, 
Schwarzwurzel 0,40, Weißkohl 0,10 —0,15, Rotkohl 0,10—0,20, 
Zwiebeln zwei Pfund 0,15 und pro Pfund 0,10; alte Hühner 
2,20— 3,50, Gänſe pro Pfund 0,80, Enten pro Stück 2,50 —3,00, 
Perlhühner 2,9. Tauben pro Paar 0,90 —1,00, Puten 5,00 
bis 8,00; Hechte 0,90—1,00, Breſſen 0,70—0,%, kleine 
Karauſchen 0,40, Barſche 0,50—0 50; außerdem ſah man einen 
großen Wels im Gewicht von 85 Pfund und einen kleineren 
von 35 Pfund, die ausgeſchlachtet das Pfund 1,00 koſteten. 
Heringe erhielt man 4 Pfund zu 1,00, Flundern zu 0,35 bis 
0,40, Sprotten zu 0,35. Oſterlilien koſteten der Topf 0,80 
bis 2,00, Azalien 2,50. und mehr, Hortenſien 1,00--3,00, 
Hyazinthen 0,60 —1,50, Primeln 0,60—0,80, Oſterruten und 
Palmkätzchen 0,05 und 0,10, Leberblümchen 0,05, Schnee⸗ 
glöckchen 0,05 —0,10. e * 
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Thorn (Zorun) 


= Von der Weichſel. Gegen den Vortag um zwei 
Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Sonn⸗ 
abend früh 2,30 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
iſt gleichzeitig auf etwa 5 Grad Celſius geſtiegen. — Im 
Weichſelhafen trafen ein die Paſſagierdampfer bzw. Schlep⸗ 
per „Hetman“, „Poſejdon“ und „Kollataj“ mit zwei Kähnen 
aus Warſchau, „Zamojſkti“ mit einem Kahn Getreide aus 
Wloclawek ſowie „Hella“ mit einem leeren Kahn aus 
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Brahemünde. Letztgenannter ſowie „Poſejdon“ und 


„Kollataj“ mit je einem leeren Kahn ſtarteten nach Brahe⸗ 
münde. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Staniſtaw“ bzw. „Jagiello“, auf der Fahrt von Danzig 
nach Warſchau Paſſagierdampfer „Pospieſzuy“. * 

* Der Verein „Deutſches Heim“ T. z. hielt neulich im 
Saale ſeines-Vereinslokals die ſehr gut beſuchte Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Nach Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts und der Kaſſenberichte wurde dem Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Da der bisherige Vorſtand ſein 
Amt niederlegte, fand eine neue Wahl ſtatt, in der mit 
großer Mehrheit gewählt wurden die Herren Dr. ing. 
Konrad Raapke (1. Vorſ.), Ewald von Kries . Vorſ.), 
B. Anbuhl (Schatzmeiſter), F. Prowe und A. Zahn 
(1. und 2. Schriftführer). In den Beirat wurden die 
Herren Bachmann, Doehn, Hinkelmann, H. 
Kling und A. Schultz gewählt. * * 

E Zu dem Brande in der Drogerie von Adam OGal⸗ 
dynſki iſt noch nachzutragen, daß er nicht im Keller, ſon⸗ 
dern in dem hinter dem Ladenlokal befindlichen Raum aus⸗ 
gekommen iſt, in dem ſich die elektriſchen Zähler befinden. 
Durch das blitzſchnelle Eintreffen der Feuerwehr konnte 
werhindert werden, daß die Flammen auch auf den Keller 
übergriffen, denn dann hätte fi wegen der dort lagernden 
Vorräte an Benzin und Terpentin eine Kataſtrophe er⸗ 
eignen müſſen. Der des nachts den Laden bewachende 
Wolfshund des Inhabers iſt an Rauchvergiftung ein⸗ 
gegangen. — Freitag nachmittag nahm die gerichtliche 
Unterſuchungskommiſſion die Brandſtelle in Augenſchein. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach kommt Kurzſchluß in 
Betracht, obwohl eine Selbſtentzündung einiger Waren 
auch nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Der Schaden beträgt 
etwa 20—25 000 Zloty. * 

t Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt eine 18 Jahre 
alte Schülerin des hieſigen Lehrerinnen⸗Seminars aus bis⸗ 
her noch nicht geklärten Beweggründen. Das junge 
Mädchen hatte ſich in einem Geſchäft Fliegengift beſchafft 
und dieſes am Donnerstag zu ſich genommen. Obwohl 
ärztliche Hilfe ſchnell zur Stelle war, ſofort eine Magen⸗ 
auspumpung vorgenommen und Gegenmittel eingegeben 
wurden, konnte die Verzweifelte nicht mehr gerettet werden. 
ſo daß ſie am Freitag ihren Geiſt aufgab. * . 

+ Durch einen ſchadhaften Kachelofen geriet Freitag 
abend in der Wohnung von Franeiſzek Kilichowſki, Grau⸗ 
denzerſtraße (ul. Grudziadzka) 7, eine tapetenbeklebte 
Holzwand in Brand. Die alarmierte Feuerwehr konnte 
jede Gefahr ſchnell beſeitigen, ſo daß nur etwa ein Quadrat⸗ 
meter der Wand beſchädigt wurde. Der Schaden wird auf 
etwa 150 Zloty geſchätzt. * * 

+ Die Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung von fünf 
kleineren Diebſtählen beſchäftigt, die der Polizei am Frei⸗ 
tag zur Anzeige gebracht wurden. Wegen Übertretung 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften erfolgte eine Proto⸗ 
kollaufnahme. — Unter Diebſtahlsverdacht und wegen Her⸗ 
umtreibens in angetrunkenem Zuſtande auf militäriſchem 
Gelände wurden am Freitag zwei Perſonen feſtgenommen, 
gegen die die Kriminalpolizei die Unterſuchung führt. * * 

+ Wegen vorſätzlicher Beſchädigung eines am Haufe 
Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 169 angebrachten Poſt⸗ 
briefkaſtens wurde gegen Feliks Malkowſki, in derſelben 
Straße Nr. 98 wohnhaft, Strafanzeige erſtattet. * 


ö | | | 
in gediegener, moderner und 
solider Ausführung, in eigenen 


Werkstätten von erstklassigem 
Fachpersonal hergestellt, offe- 
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Thorn. 


Deutſche Geſellſchaft E. V. 


Am Dienstag dem 16. d. Mts., abds. 6 Uhr 
findet im Deutſchen Heim die 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Neu⸗ und Ergänzungswahl für den Vor⸗ 
ſtand und Verwaltungsrat. i 

2. Beſchlußfaſſung über die Jahresrechnung 
und Entlaſtung des Kaſſierers. 4 

3. Wahl von? Mitgliedern zur W 

4. Ausſprache über evtl. Auflöſung 


(Nur für Frauen und Mädchen.) 
Freitag, den 12. April, abends 8 Uhr. 
Nur für Männer.) 


es Vereins. ſpricht in 


„Artushof Thorn (Zorun) 
Adentliche Jahres⸗Verſammlung 2 Lichtbildervorträge für Erwachſene 


Donnerstag, den 11. April, abends 8 Uhr. 


Privatgelehrter Hans Morawitz, Wien, 
eutſcher Sprache populär⸗wiſſen⸗ 


Rhein-, Mosel- und Steinweine 
Weinimport Fr. WOJA 


Engros 


Graudenz. 


offeriert 3 


269 
K 


Detail 


Grudziadz, Plac 23 stycznia 22 
Telefon 2093 und 1733 


Klee Feld-Sämereien 
Kübensamen 


Nulſche Bühne 
Stud ziadz 6. V. 


trrieren zu denkbar niedrigsten 5. Verſchiedenes. 3540 ſchaftlich über die. Entdeckungen der Profeſſoren Sonnabd., d. 13.4. 25 a 
preisen. u Sollte die Verſammlung nicht beſchlußfähig Ur. Knaus (Oeſterr.) und Dr. Ogino (Japan)“. Düngemittel. . 20 Ubr 
i Ferner über „Natürliche Frauen⸗Geſund⸗ im Gemeindehauſe 


jein, ndet eine halbe St ſpäter eine 2 
ee nun ſtatt die ohne Nugſich heitspflege. Frauenleiden und deren Ver⸗ 
auf die Anzahl der erschienenen Mitglieder Dütung, Regelanomalien, Tragödie der Wechlel. 
beichlußfäbig ist. Der Borftand. fahre. Hyſterie, Eiferſucht, Hygiene im Klimak⸗ 


terium uſw. 
Empfehle elegante für leichten: Im Männervoxtragnoch über „Frauen ⸗ 
Anz d Müdchen Haushalt [körper — ee Lebensgeſetze des 
Frühjahrsmo elle rauenkörpers, das Gefühlsleben der Frau, 
zu niedrigsten — } ede ne a 
marbeitungennachMo-| —— Pe uc en, 9 s Mannes, € ache 
dellen führe von 1.50 21 e Neuraſthenie, Eheſchulung uſw.“ 
en 3296| Hauſe, B Vorſt. 
Anna Gebarska, evtl. 2 gimm. von größ. 
Szeroka 32, J, Mobg. Ang. u. K 2652 
Im Hause Templin, anAnn.⸗Exped. Wallis, 
ſolide Aus⸗ 
Möbel, fahrung 
preiswert! A. Görecki, 
Zeglarſta 27, Tel. 1251 


Torus. 3293 
(früher Bydgolica). 


Austauſch⸗G 
der DentigenBühne 


Gebrüder Tews 


Möbelausstattungshaus 
Telefon 84 Torun Mostowa 30. 


Rohleder für 
Schwarzleder acanimesaratur, 
Treibriemen» Fumpenmanschetten am billigsten 
in der altbekannten Lederhandlung 2778 


Kuntze & Kittler Nachf., Torun, Zeglarska 21. 
Einkauf von Rohleder, Roßhaar u. Bienenwachs. 
Kaufen nur beim 


Sie Ihre Polſtermöbel Fachmann 


A. Schultz Tapszier- und Dekorationsmeiſter 
Torun, Mate Garbary Nr. 15 49 


BEE Anfpoliterungen und Delorationen 
werden billigit berechnet. 


Walter Rothgänger 


Grudziadz. 


geſucht. 
Generala Bema 


3294 
11. 


Aeltere Schneiderin Renovierte 


eee Bam, 


Wohn. 5. 2 verſetzungshalb. ſofort 
4: bis 5⸗ zu vermieten. 2346 


. Pieractiego 26, W. 3. 
Zimmerwohnung . 
ſofort oder water ge. 2⸗-Zimmer⸗Wohng. 


3238 ſucht. Offerten unter 1 
[M. 3290 a. d. „ Deutiche| 3U vermieten, 3348 
PP Rundſchau“ erbeten. ul. Ventztiego 3. 


keine Vorſtellung. 


3 —— 
Bruteier, geſp. 
Ply⸗ Noche 45. * 
jähr. Spezial, 


ä 20 gr, Himb., 2 

Johannisbeere 

rams, Grudzigds. 
Cegielnia 2. 3175 


3 Futterrüben 


zu verk. Eugen Bartel. 
Kozibör, pow. Torun. 


Bar 


BE Neuenburg (Nowe), 8. April. Das ſeltene Feſt 

der Goldenen Hochzeit feierte am Sonnabend der 

Platzmeiſter der hieſigen Baufirma H. Woköck, Albert 

Klawonn mit ſeiner Ehefrau. Das Jubelpaar iſt 72 und 
74 Jahre alt und noch von erfreulicher Rüſtigkeit; Herr K. 
8 verfteht ſeit 45 Jahren und noch heute feinen Poſten bei 
x ‚obiger Firma. 


N ö — Tuchel (Tuchola), 5. April. Vom Pferde über⸗ 
rannt wurde der zehnjährige Sohn des Kätners Schulz 
aus Mendromircz, Kreis Tuchel. Der Knabe war feinem 
Vater nach der Stadt nachgekommen und ſah vor dem Feuer- 
wehrdepot den übungen der Feuerwehr zu, als ganz plötz⸗ 
lich ein Pferd des Getreidehändlers Weyna, das ſich im 
Stalle losgemacht haben muß, in vollem Trabe ankam, dem 
Jungen mit dem Knie in die Bauchgegend ſtieß, ſo daß der⸗ 
ſelbe zwei Meter weit fortgeſchleudert wurde und ohn⸗ 
mächtig liegen blieb. Der hinzugezogene Arzt konnte keine 
inneren Verletzungen feſtſtellen. 


Jn der letzten Stadtverordnenſitzung wurde 
der bisherige Bürgermeiſter Staniſtaw Saganowſki 
auf weitere 12 Jahre gewählt. Von den 15 Stadtverord⸗ 
neten, die erſchienen waren, wurde Herr Saganowſki, der 
jetzt im 52. Lebensjahre ſteht, einſtimmig wiedergewählt. 


Brunnen⸗Vergiftung. 


In einer Danziger Vorwahl-Nede hatte der Stell- 
vertreter des Führers Rudolf Heß auf das gefährliche 
55 Spiel hingewieſen, das eine gewiſſe Preſſe dadurch treibe, 
5 daß ſie andauernd vom Kriege ſpreche. Man 
— braucht nicht weit zu gehen, um die Richtigkeit dieſes Hin⸗ 

weiſes feſtzuſtellen. Im Zuſammenhange mit den Kom⸗ 
vr mentaren über Edens Beſuch in Warſchau druckt der oppo⸗ 
. ſitionelle „Kurjer Warſzawſki“ in großer Aufmachung aus 
= der in Sſterreich erſcheinenden „Stunde“ einen Artikel ab, 
a in dem an der polniſch⸗deutſchen Verſtändigungspolitik 
Kritik geübt wird und aus der Warſchauer Eden⸗Reiſe 
folgende Schlüſſe gezogen werden: 


In der polniſchen Außenpolitik habe ſich eine Abkehr 
vor Deutſchland in der Richtung auf Frankreich vollzogen. 
(Das ſtimmt ganz und gar nicht! D. R.) Es ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die letzten Ereigniſſe in Berlin und Moskau 
nicht ohne Einfluß auf die Warſchauer Politik geblieben 
ſeien. Die Art, in der London auf die reviſioniſtiſchen 
Ausführungen Hitlers Simon und Eden gegenüber rea- 
giert habe, ſerner die Annäherung Sowjetrußlands an die 
Weſtmächte hätten in Warſchau einen ſtarken Widerhall 
finden müſſen. Weſentlich ſei für die Polniſche Regierung 
außerdem die in der polniſchen Volksgemeinſchaft herr⸗ 
ſchende überzeugung geweſen, daß Polen ſein Verhältnis 
zu Deutſchland zu teuer bezahle. Die Polen hätten be⸗ 
merkt, daß der zehnjährige Waffenſtillſtand mit Deutſch⸗ 
land der polniſchen nationalen Minderheit in Deutſchland 
leine Erleichterungen gebracht habe. (Das Gegenteil haben 
die Polen bezeugt! D. R.) Sie hätten bemerkt, daß die 
nationalſozialiſtiſche Propaganda unter der in Polen leben⸗ 
den deutſchen Minderheit durchaus nicht ſchwächer gewor— 
den ſei. Die Polen hätten ſich davon überzeugt, daß 
Deutſchland trotz des Abkommens auf die Anſprüche auf 
Danzig. den ſogenannten Korridor und auf den öſtlichen 
Teil Oberſchleſiens nicht verzichtet habe. (Aber es wird 
nicht mehr davon geſprochen! D. R.) In den deutſchen 
Schulen werde Geographie nach dem Atlas gelehrt, in wel⸗ 
chem Poſen, Schleſien und Vommerellen als deutſche Ge— 
biete fiaurieren, die Geſchichte werde nach einem Handbuch 
unterrichtet, in dem ſich ein Appell an die deutſchen Schüler 
befinde, nicht zu vergeſſen, wie Schleſien zu Polen gelangt 
ſei. Was heute in Danzig während der Wahlaktion ge⸗ 
ſchehe, könne, ſo heißt es weiter, ebenfalls nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die polniſche öffentliche Meinung bleiben. Darüber 
könnten die maßgebenden Stellen in Warſchau nicht zur 
Tagesordnung übergehen. Das polniſch⸗deutſche Abkom⸗ 
men könne unter dieſen Bedingungen zehn Jahre lang 
nicht dauern. Je eher Schritte in der Richtung der Be⸗ 
endigung dieſes Zuſtandes eingeleitet würden, um ſo 
größere Vorteile werde Polen haben. — 


So geht es weiter im Text der „Stunde“. Zum Glück 
ſtimmt dieſer Text nicht, auch dann nicht, wenn er vom 
„Kurier Warſzawſki“ ins Polniſche übertragen wird. 
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der Philoſoph von Tegel. 


Zum 100. Todestag Wilhelm von Humboldts 
e am 8. April. 

Goethe iſt nur ein einziges Mal in Berlin zu länge⸗ 
rem Aufenthalt geweſen. Er hat es ſich aber nicht nehmen 
laſſen, am Tage der Abfahrt den Umweg über Tegel zu 
machen, um einige Stunden im Schlößchen und im Park 
des Mannes zu verweilen, der einer der klügſten und geiſt⸗ 
reichſten Menſchen ſeinerzeit geweſen iſt, Wilhelm von 
Humboldt. Noch heute iſt dieſer Teil Tegels von einem 
Hoch der Klaſſizität umgeben. Das Schloß, das freilich dem 
äußeren Umfang nach dieſe Bezeichnung kaum verdient, ſon⸗ 
dern eher eine große Villa in klaſſiziſtiſchem Stile iſt, iſt 
äußerlich und innerlich mit unzähligen Wahrzeichen der 
griechiſchen und römiſchen Kultur geſchmückt. Wandert man 

durch den Park, ſo ſtößt man unmittelbar vor einer unwahr⸗ 
ſcheinlich ſchönen Waldwieſe unvermutet auf die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte Humboldts und ſeiner Familie, über der ſich auf einer 
hohen Säule eine Plaſtik von Thorwaldſen erhebt. Bis 
hierher dringt der Lärm der weltberühmten Borſig⸗Werke, 
die für Tegel etwas beſonders Charakteriſtiſches ſind, nicht 
5 hinüber. Hier atmet alles Ruhe, Frieden und Abge⸗ 
lärtheit. 


Gerade an dieſer Stätte kommt man dem großen Mann, 
der am 8. April vor hundert Jahren hier ſein Leben be⸗ 
endete, geiſtig am nächſten. Zuſammen mit ſeinem großen 
Bruder Alexander von Humboldt verkörpern die 
beiden Namensträger Humboldt faſt ein Zeitalter für ſich, 
das ausgezeichnet iſt durch höchſte geiſtige Kultur. In 
Potsdam 1767 geboren, erhielt Wilhelm zuſammen mit 
ſeinem Bruder Alexander eine außerordentlich gediegene 
Erziehung. Sein Vater war im ſiebenjährigen Kriege 
Major und Adjutant des Herzogs Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig geweſen. Später war er Kammerherr Friedrichs 
des Großen. Das Tegeler Schloß, das er erwarb, iſt dann 
für ſeinen Sohn Wilhelm das ganze Leben hindurch der 
Mittelpunkt geblieben. 

Mit zwanzig Jahren beigog Wilhelm von Humboldt die 
Univerſität in Frankfurt a. O. und Göttingen, an denen er 
neben Staats- und Rechtswiſſenſchaft auch Altertumswiſſen⸗ 


öffentlichen Unterrichts. Seine ureigenſte Schöpfung iſt die 


„Singendes Volk.“ 


Am 1. Mai erſcheint im Buchhandel Kurt Lück⸗Robert Klatt: 
„Singendes Volk“. Deutſche Volkslieder aus Kongreß⸗ 
polen und Wolhynien. Verlag der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
Poſen. Die muſikaliſche Bearbeitung hat Reinhard Nitz⸗Poſen, 
den Buchſchmuck der Kunſtmaler Friedrich Kunitzer⸗Lodz über⸗ 
nommen. 

Unſere Volksgenoſſen Lück und Klatt haben in den Jahren 
1926/34 in Mittelpolen, im Lubliner, Cholmer Lande und Wol⸗ 
hynien ungefähr 1200 Lieder (Text und Melodie) aufgezeichnet. 
90 ausgewählte Lieder werden im oben erwähnten Liederbuche, 
das zum Vorzugspreiſe von 1,50 Zloty in der Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft vorbeſtellt werden kann, veröffentlicht. Im Vorwort des 
Buches heißt es: 

„Erneuerung tut unſerem heimiſchen Volkslied in zweifacher 
Hinſicht not. Zunächſt in der wiſſenſchaftlichen Volkslieder⸗ 
forſchung, die uns bisher in Poſen, Pommerellen und ihren Toch⸗ 


terſiedlungsgebieten in Mittelpolen und Wolhynien nichts weiter 


als einige wahllos zuſammengeſtellte kleine Textſammlungen 
ohne Weiſen beſchert hat. Für die lebendige Singbewegung be⸗ 
deuteten dieſe in den Bücherſchränken vergrabenen volkskund⸗ 
lichen Verſuche buchſtäblich nichts. Unſer Liederbuch ſtellt die 
Sammelarbeit auf eine neue Grundlage und gibt ihr eine neue 
Zielſetzung: Nicht aufs Wiſſen, ſondern auf die Anwendung kommt 
es uns an. 

Wir fordern die Erneuerung und Erweckung unſeres heimiſchen 
Volksliedes aus dem Aſchenbrödel⸗Daſein, das es leider heute 
friſtet. Unſere Kolonien in Mittelpolen, im Lubliner und Chol⸗ 
mer Lande, in Wolhynien und Poleſien erweiſen ſich, entgegen allen 
anders lautenden Berichten, als wahre Fundgruben für die 
Volksliedforſchung. Es ſind aber immer nur kleine Kreiſe in 
einer Siedlung, die das Liedgut zäh bewahren. Der größte Teil 
der älteren Koloniſtengeneration wirft das gute Volkslied, weil es 
„weltlich“ iſt, mit vereinzelten, unſauberen Geſängen in einen 
Topf, die auch wir ablehnen und bekämpfen und gibt damit 
ahnungslos deutſches Volksgut preis, das im Kampfe um die Er⸗ 
haltung unſeres Volkstums eine der wichtigſten Waffen bildet. 
as der „Hiſtoriſchen ſellſchaft für Polen“ in Poſen 
(Poznan, Zwierzyniecka 1) eingegliederte und beſonders für die 
obengenannten Gebiete beſtimmte „Volkslied⸗Archiv“ ruft alle 
Freunde des heimiſchen deutſchen Singſangs zur Mitarbeit auf. 
Es gilt, das alte Liedgut unſerer Dörfer und Kolonien aufzu⸗ 
zeichnen, das Gediegene und Wertloſe zu ſondern und das Beſte 
für die Singbewegung in unſeren Sprachinſeln und im Mutter⸗ 
lande zu neuem Leben zu erwecken. Daß dieſe Arbeit Erfolg ver⸗ 
heißt, beweiſt ihre erſte Frucht: „Das ſingende Volk“. Es 
iſt ein Bauernliederbuch. Keine zackigen Marſch⸗ und Bewegungs⸗ 
lieder, die der Stadtmenſch braucht, um Körper und Geiſt aufzu⸗ 
friſechn, die der Koloniſt zwar auch gern hört, aber ſchwerlich aus 
eigenem Antrieb ſingt oder gar im Gedächtnis bewahrt. 
marſchiert genug bei ſeiner Feldarbeit herum und ſingt am Feier⸗ 
abend lieber von Geſchehniſſen in alten Zeiten, von Liebesglück 
und ⸗leid, luſtige Schnurren und was ſonſt jo ein geſundes, unver⸗ 
fälſchtes Bauernherz bewegt. Wer alfo die völkiſche Singbewegung 
auf weite Sicht in die öſtlichen deutſchen Koloniengebiete vortragen 
will, der betrachte dieſes Liedgut als Grundlage, auf der weiter⸗ 
gebaut werden muß.“ 


Brieflaften der Redaktion. 


Nr. 100. J. 1. Wenn die Schuld von 2000 Mark auf Ihrem 
ländlichen Grundſtück eingetragen iſt, ſo iſt es zweifellos eine land⸗ 
wirtſchaftliche Schuld. Gleichwohl haben wir Zweifel, ob Ihnen 
die Vorteile des Entſchuldungsgeſetzes zugute kommen können. 
Die Verteilung in Raten und Herabſetzung der Zinſen auf 3 Pro⸗ 
zent kommt nicht in Frage, da die Schuld anſcheinend noch nicht 
fällig iſt. Allerdings kann das Schiedsamt, auch wenn die Ver⸗ 
teilung kraft Geſetzes nicht platzgreift, von ſich aus dem Schuldner 
Erleichterungen gewähren, in dem es ihm Ratenzahlung und 
Herabfetzung der Zinſen gewährt, die nicht niedriger als 3 Prozent 
und nicht höher als 4½ Prozent betragen. Die Bezahlung der 
Schuld in Wertpapieren käme nur in Frage, wenn die Schuld 
Zloty überſteigt; da es ſich in Ihrem Falle um eine Auf⸗ 
wertungshypothek handelt, ſo fragt es ſich, ob die aufgewertete 
Summe den Betrag von 500 Zloty überiteigt; die Aufwertung 
müßte nämlich 20 Prozent überſteigen. Und ſelbſt wenn die Auf⸗ 
wertung den Betrag von 500 Zloty überſtiege, kann das Schiedsamt 
Ihnen die Wohltat des Entſchuldungsgeſetzes verſagen, wenn es 
nach Anhörung auch des Gläubigers die Überzeugung gewinnt, daß 
Sie in bar zu zahlen imſtande ſind. Von dieſer Ermächtigung kann 
das Schiedsamt auch Gebrauch machen, wenn Sie die Umwandlung 
der Schuld in eine langfriſtige Pfandbriefſchuld beantragen wollten. 
2. Was die Schuld von 1500 Zloty anlangt, die jeif Februar 1933 
auf Ihrem Grundſtück laſtet, ſo kommt für dieſe das Entſchuldungs⸗ 
geſetz nicht in Frage, denn dieſes Geſetz bezieht ſich nur auf land⸗ 
wirtſchaftliche Schulden, die vor dem 1. Juli 1932 entſtanden find. 
3. Eheleute können ein gemeinſchaftliches Teſtament errichten auch 
ohne Notar. (Das Gericht kommt für die Errichtung eines Teſta⸗ 
ments ſeit Jahr und Tag nicht mehr in Frage; zuſtändig iſt nur der 
Der Gemeindevorſteher kommt nur in Frage, wenn die 
Gefahr beſteht, daß der Teſtator ſtirbt, 
richtung des Teſtaments er Stelle iſt. Ein ſolches Notteſtament 
hat nur eine beſchränkte Itungsdauer. Wenn beide Eheleute ge⸗ 
fund ſind, können ſie ohne den Gemeindevorſteher ein gemein⸗ 
ſchaftliches Teſtament errichten, und zwar ſo, daß entweder der 
Mann oder die Frau das Teſtament ſchreibt und unterſchreibt und 
der andere eine mit Ort und Datum verſehene ſelbſtgeſchriebene 
Erklärung hinzufügt des Inhalts, daß das vorſtehende Teſtament 
auch als ſein Teſtament gelten ſoll. 

Adolf K. in B. Die Angabe der von Ihnen gewünſchten 
Adreſſe wäre gleichbedentend mit einer Empfehlung des betreffen⸗ 
den Unternehmers, und das können wir grundſätzlich u. a. des⸗ 


Notar.) 


ſchaft ſtudierte. Eine Reiſe nach Paris 1789 machte ihn zum 


Augenzeugen der franzöſiſchen Revolution. 1790 verbrachte 


er in Weimar, wo er ſeine ſpätere Gattin, Karoline von 
Dachröden, kennen lernte und durch deren Vermittlung 
auch in Beziehungen zu Schiller trat. 
1790-91, war er in Berlin 
tätig. Doch behagte ihm die Amtstätigkeit nicht, ſo daß er 


als unabhängiger Mann auf ſeinen Gütern in Thüringen 


lebte und ſich zeitweilig in Weimar und Erfurt aufhielt. 
In dieſen Jahren befaßte er ſich vornehmlich mit philo⸗ 
ſophiſchen Studien, vor allem mit Kant. Der Bekanntſchaft 
mit Schiller folgte die mit Goethe, mit denen er in engſten 
Verkehr trat. Er ſchrieb beiſpielsweiſe Kritiken über 
„Schillers Spaziergang“, über Goethes „Hermann und 
Dorothea“ und den „Reinecke Fuchs“. Seiner freiheitlichen 
Grundeinſtellung entſprachen aber noch mehr ſtaatsphilo⸗ 
ſophiſche Abhandlungen, deren wichtigſte die „Ideen zu 
einem Verſuch, die Grenzen der Wirkſamkeit des Staates 
zu beſtimmen“ find. Als Ganzes iſt dieſes Werk. das er 
zunächſt nur in Bruchſtücken verfaßte, erſt ſiebzehn Jahre 
nach ſeinem Tode erſchienen. Er bekennt ſich darin zur 
Bildung der freien Perſönlichleit und lehnt die bevor⸗ 
mundende Wohlfahrtspolitik des Abſolutismus ab. 6 

Bis zur Jahrhundertwende lebte Humboldt zeitweilig 
in Paris, einige Zeit lang auch in Spanien. Erſt 1801 
trat er in den preußiſchen Staatsdienſt zurück und übers 
nahm den Poſten eines Miniſterreſidenten in Rom, wo er 
bis 1808 verblieb. Das war eine Stelle und Stellung, die 
ſeinen innerſten Neigungen entſprach, weil er in Rom im 
Verkehr mit Gelehrten und Künſtlern ſich umfaſſenden 
wiſſenſchaftlichen Studien widmen konnte. 1809 erhielt er 
die Leitung des Miniſterinms des Kultus und des 


Errichtung der Berliner Univerſität, an die 
er die tüchtigſten Lehrer der Zeit berief und ſie außerdem 
mit einer Reihe von Vorrechten hinſichtlich der Lern⸗ und 
Lehrfreiheit ausſtattete. Weiter reformierte er die Grund⸗ 
lagen des humaniſtiſchen Gymnaſiums und geſtaltete die 
Akademie der Wiſſenſchaften um, der er ſelbſt ſeit 1809 an⸗ 
gehörte. 5 I 

Im Jahre 1810 beginnt die Periode ſeiner Tätigkeit als 
Politiker und Staatsmann. Er ging zunächſt als Geſandter 
nach Wien. 1813/14 begleitete er das Preußiſche Haupt⸗ 


bevor ein Notar zur Er⸗ 


Ein Jahr, von 


Er 


im preußiſchen Juſtizdienſt 


Ihre Anfrage nur zum Teil beantworten können. 


Ofterpackehen! 


für die 
armen und arbeitslofen 
Volksgenollen. 


wegen nicht tun, weil dies eine Schädigung anderer Unternehmun⸗ 
gen gleicher Art wäre. x 

„1000 Zloty.” Sie möchten den Pelz waſchen, aber Sie möchten 
ihn nicht naßmachen: d. h. Sie möchten Ihr Geld haben, aber Sie 
wollen das einzige Mittel dazu nicht anwenden. Beides läßt ſich 
miteinander nicht dereinbaren. Wenn der Schuldner nicht zahlt. 
ſo bleibt Ihnen nichts übrig, als ihn zu verklagen. 

Nr. 100 a. Ihrer Anfrage haben Sie die Abonnementsquittung 
der „Deutſchen Rundſchau“ beizulegen vergeſſen; wird ſind deshalb 
nicht in der Lage, Ihnen Auskunft zu erteilen. 

„Willy 1914.“ Es handelt ſich bei der Notiz um haltloſes 
Gerede, das in der polniſchen Preſſe längſt dementiert reſp. richtig⸗ 
geſtellt worden iſt. g 

S. 19. Im Anſchluß an unſere Auskunft in unſerer letzten 
Sonntagsnummer bitten wir Sie, uns Ihre genaue Adreſſe mit⸗ 
teilen zu wollen. f 0 

„Franz.“ 1. Ihrer Verheiratung mit einer deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen ſteht nichts im Wege. 2. Ein Jahrespaß, der zur 
wiederholten Überſchreitung der Grenze berechtigt, koſtet 1000 Slot. 
Ein ermäßigter Paß zu Handels⸗ reſp. induſtriellen Zwecken koſtet 
100 Zloty, und zwar dieſen Betrag für jede Genehmigung zur 
neuen Überſchreitung der Grenze. 

Ultimo. Die Angaben, die Sie uns in Ihrem Schreiben über 
Ihre Zinsforderung machen, ſind ſo unzureichend, daß wir Ihnen 
Das Bromber⸗ 
ger Urteil ermöglicht uns nicht eine klare Überſicht über den ganzen 
Fall, da es auf Akten Bezug nimmt, die uns unbekannt ſind. Aus 
dem Bromberger Urteil iſt zu erfehen, daß Ihnen zwar etwas 
höhere Zinſen zuſtanden, als Sie gefordert haben, daß aber das 
Gericht Ihnen nur die Zinſen in Höhe von 172,37 Zloty zu⸗ 
erkennen konnte, die Sie ſelbſt verlangten. Sodann berichtigt das 
Bromberger Urteil die Entſcheidung der Vorinſtanz wegen der 
Koſten, indem es die Koſten beider Inſtanzen dem Beklagten auf⸗ 
erlegt. Endlich erkennt Ihnen das Urteil Zinſen zu 5 Prozent zu 
für die Zeit vom 1. Januar 1927 bis zum Tage der Klage, d. D. 
für die Zeit, in der die Zinſen nicht verjährt ſind, und ſpricht 
Ihnen 10 Prozent Vorzugszinſen zu für die Zeit von der Ein⸗ 
reichung der Klage bis zum Tage der Bezahlung. Daß wir Ihnen 


den Betrag dieſer Zinſen nicht angeben können, verſteht ſich von 


ſelbſt, denn wir wiſſen doch nicht, wann Sie die Klage eingereicht 
haben, und wiſſen auch nicht, wann Sie Zahlung erhalten werden. 

„Kriegsbeſchädigter Volk Heil.“ 1. Die drei Einkommens⸗ 
quellen werden ſteuerlich beſonders behandelt. Wenn Ihr Ein⸗ 
kommen aus Ihrer Wirtſchaft 1500 Zr. ſährlich nicht erreicht, iſt ez 
nicht ſteuerpflichtig. 2. Ihre Kriegsinvalidenrente unterliegt über⸗ 
haupt nicht der Steuer, denn Art. 23 des Geſetzes über die Kriegs⸗ 
invaliden vom 18. 3. 21 (Dz. Wit, Nr. 32/21 Poſ. 195) lautet: „Die 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenenrente iſt frei von Staats⸗ und 
Kommunalſteuern und unterliegt nicht der geſetzlichen Beſchlag⸗ 
nahme. Das Wahlrecht unterliegt dadurch keiner Beſchränkung.“ 


. Ihr dienſtliches Einkommen unterliegt gleichfalls nicht der Ein⸗ 


kommenſteuer, da es 2500 Zloty jährlich nicht erreicht. 


a 
quartier, das er zuſammen mit Hardenberg auf den Kon⸗ 


greſſen Prag und Chatillon vertrat. Auch beim Abſchluß 
des erſten und zweiten Pariſer Friedens war er beteiligt. 
Seine Haupttätigkeit entfaltete er jedoch auf dem Wiener 
Kongreß, wo er ſich für die Löſung der deutſchen Frage 
aufs eifrigſte einſetzte, vor allem eine einheitliche Verfaſſung 
und freiere Inſtitutionen erſtrebte. Leider unterlag er 
Metternich, der den freiheitlichen Anſchauungen Humboldts 
geradezu feindlich gegenüberſtand. 1817 wurde er in den 
neugebildeten Staatsrat berufen, in dem er ſich ebenfalls 
als Vertreter freiheitlicher Anſchauungen betätigte. Er ver⸗ 
trat Preußen in London und auf dem Aachener Kongreß. Im 
Januar 1819 wurde er zum Miniſter für die ſtändi⸗ 
ſchen und kommunalen Angelegenheiten 
ernannt. Da er für die Selbſtverwaltung der Kreiſe und 
Provinzen auf Grund einer Volksvertretung eintrat ſetzte 
er ſich mit den ſich immer mehr verſtärkenden reaktionären 
Tendenzen in Widerſpruch, ſo daß er im Dezember desſelben 
Jahres zurücktrat. \ 


Zehn Jahre lebte er dann als Privatmann in Tegel, 
als Sammler klaſſiſcher Altertümer und als Schriftſteller. 
Erſt 1830 wurde er wieder zu den Sitzungen des Staatsrats 
hinzugezogen, nachdem er an die Spitze einer Kommiſſion 
für die Neuordnung der Muſeumsverhältniſſe in Berlin 


Einfluß ausgeübt, der ſich namentlich zum Vorteil der Ber⸗ 
liner Muſeen ausgeſtaltet hat. Als er 1834 ſtarb, bedeutete 
ſein Tod den Abſchluß eines reichen und geſegneten Lebens. 


Seine geſammelten Werke ſind von der Berliner Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in fünfzehn Bänden von 1903 bis 
1920 herausgegeben worden. Humboldts geiſtesgeſchichtliche 
Bedeutung beſteht vor allem darin, daß er der Sprache 
als Grundſchicht in der Seele des Menſchen die Bedeutung 
verliehen hat, die der heutigen Sprachwiſſenſchaft zur Platt⸗ 
form dient. Seine philoſophiſchen und kulturellen Schriften 
verraten faſt auf jeder Seite eine unendliche Fülle der Weis⸗ 
heit und Abgeklärtheit, weshalb Wilhelm von Humboldt 
für alle Zeiten zu den feinſten Köpfen der deutſchen Geiſtes⸗ 


geſchichte gehören wird. 8 8 
Vor der Berliner Univerſität, ſeinem bedeutendſten 
geiſtigen Kinde, ſteht ſeit 1884 ſein Denkmal. K. F. 


berufen worden war. An dieſer Stelle hat er entſcheidenden 


F 


Der Feldherr Ludendorff. 


Zu ſeinem 70. Geburtstage am 9. April 1935. 


In ſeinem Eigenheim in Tutzing am Starnbergerſee ver⸗ 
lebt der Feldherr Erich Ludendorff am 9. April an der Seite 
ſeiner zweiten Gattin, in geiſtiger und körperlicher Friſche 
ſeinen 70. Geburtstag in einem Leben von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung, deſſen Inhalt Dienſt an der Wehrmacht, und 
Sorge für die Lebenserhaltung und wehrhafte Lebens⸗ 
geſtaltung des deutſchen Volkes war und iſt. Unſterblich 
bleibt ſein Verdienſt, an der Seite des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg, das deutſche Volk davor bewahrt zu haben, 
daß deutſcher Boden Kriegsſchauplatz wurde. 

Mit 12 Jahren kam Erich Ludendorff nach Plön in das 
Kadettenkorps, 1879 in die Hauptkadettenanſtalt Groß⸗ 
Lichtenfelde. Schon im Kadettenkorps erkannte man in dem 
fungen Kadetten einen Kußerſt begabten und beſonders cha⸗ 
rakterfeſten jungen Menſchen. 17 jährig am 15. April 1882 
trat der Feldherr als Leutnant in die Armee ein und zwar 
in das 8. weſtfäl. Infanterie⸗Regiment Nr. 57 in Weſel. Nach 
einem kurzen Kommando zur Militärturnanſtalt Berlin 
erfolgte mit vordatiertem Patent 1887 ſeine Verſetzung ins 
Seebataillon. Er ſelbſt ſchreibt über ſeine Leutnantszeit: 

Als junger Leutnant mußte ich mich redlich durchs Leben 
ſchlagen. Meine Lebensfreudigkeit litt nicht darunter. Ich 
ſaß viel in meiner beſcheidenen Leutnantswohnung in Weſel, 
Wilhelmshafen und Kiel und las Geſchichte und Kriegs⸗ 
geſchichte, ſowie geographiſche Schriften. Was ich als Kind 
in mich aufgenommen, erweiterte ſich. Ich wurde ſtolz auf 
mein Vaterland und ſeine bedeutenden Männer. Glühend 
verehrte ich Bismarcks gewaltige und leidenſchaftliche Größe. 
Das Wirken unſeres Herrſcherhauſes für ſein Preußen⸗ 
Deutſchland zeichnete ſich deutlich ab. Aus der Treue, die ich 
geſchworen hatte, wurde ein tief inneres Gefühl der Hingabe. 
Der ausſchlaggebende Wert von Heer und Flotte für unſere 
Sicherheit, nachdem Deutſchland immer wieder das Schlacht⸗ 
feld Europas geweſen war, drängte ſich mir förmlich auf, 
wenn ich die Geſchichte Schritt für Schritt verfolgte. Ich 
erkannte zugleich durch den Blick ins Leben die Größe und 
Bedeutung der friedlichen Leiſtungen des Vaterlandes für 
die Kultur und die Menſchheit. 

Schon 1890 erfolgte die Kommandierung des jungen 
Offiziers zur Kriegsakademie. Das dreijährige Kommando 
wurde abgeſchloſſen durch ſeine Dolmetſcherprüfung im 
Ruſſiſchen und anſchließend wurden dem damaligen Ober⸗ 
leutnant Ludendorff einige hundert Mark für eine mehr⸗ 
monatliche Rußlandreiſe bewilligt. Mit 29 Jahren trat da⸗ 
nach der Hauptmann Ludendorff 1894 in den Großen General⸗ 
ſtab ein. Damit begann die grundlegende Arbeit des Mannes, 
der ſpäter wie der Reichswehrminiſter vor kurzem ſagte, wie 
ein Atlas eine Welt auf ſeinen Schultern trug. 

Der militäriſche Werdegang als Generalſtabsoffizier, 
unterbrochen durch kürzere Truppenkommandos, führten den 
Feldherrn, dank feiner überragenden Geiſteskraft und ſeiner 
gewaltigen Arbeitsleiſtung jährlich von Stufe zu Stufe in 
höhere und verantwortungsreichere Stellungen. 

Im Jahre 1904 begann mit ſeiner Verſetzung in die Auf⸗ 
marſchabteilung des großen Generalſtabes, deren Abteilungs⸗ 
chef er von 1908 bis Januar 1913 war, ſein unmittelbares 
Wirken für die Armee. Während ſeiner jahrelangen Arbeit 
im Generalſtab erkannte Ludendorff mit immer größeren 
Sorgen und in immer weitgehenderem Maße die Schwächen 
des deutſchen Heeres. Sein Drängen nach einer neuen 
Heeresvorlage wurde immer ſtärker und leidenſchaftlicher. 
Ludendorff forderte durch den Generalſtabschef von Moltke, 
. Hand er war, die 


Aufſtellung von drei neuen Armeekorps und die 
Ausbildung jedes waffenfähigen Deutſchen 


für den Kriegsfall. 


Bekanntlich waren bei Ausbruch des Weltkrieges 5ſ½ Mil⸗ 
lionen waffenfähige Deutſche nicht ausgebildet. Obwohl 
Moltke ſelbſt jahrelang dem Oberſten Ludendorff die Mo⸗ 
bilmachungsbeſtimmung als Chef der Operationsabteilung 
der Oberſten Heeresleitung gegeben hatte, ſtreckte der Ge— 
mralitabschef von Moltke vor dem Kriegsminiſter von 
Heeringen die Waffen. Der Kriegsminiſter von Heeringen 
befürwortete nur eine beſchränkte Heeresvermehrung. Er 
war der Meinung, „daß das deutſche Heer mit vollſter Zu⸗ 
verficht allen Ereigniſſen der Zukunft entgegen ſehen könne.“ 
Es kam allerdings die große Heeresvorlage von 1913, ſie 
blieb aber Stückwerk. Der unbequeme Mahner wurde als 
ſchwieriger Untergebener als Regimentskommandeur nach 
Düſſeldorf verſetzt; mit dem Vermerk des Chefs des Mili⸗ 
tärkabinetts an den Kommandierenden General von Einem, 
dem Ludendorff nunmehr unterſtand: „Er müſſe dem 
Oberſten Ludendorff dort Diſziplin beibringen.“ f 1 

Der Weltkrieg kam über Nacht. Es fehlten nicht nur 
die drei Armeekorps, ſondern es fehlte vor allen Dingen an 
der Spitze des deutſchen Feldheeres der Mann, der wie kein 
zweiter die geniale Geiſtesarbeit der Operationspläne zur 
Führung des Zweifrontenkrieges nicht nur kannte und in 
jahrelanger Arbeit mitgeſchaffen hatte, ſondern der durch 
ſeine ſtarke Willenskraft und ſein ſtrategiſch überragendes 
Denken auch dazu berufen war, der erſte Pecgeber des⸗ 
jenigen zu ſein, der dieſen gewaltigen Kampf zu führen 
hatte. Für die maßgebenden Führer des deutſchen Heeres 
im Weltkriese ſteht es unausweichlich feſt, daß bei feiner 
Berufung die im Weiten geplante große Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht gewonnen wäre und daß Ludendorff vermutlich auch 
die verworrene Lage an der Maine 1914 gemeiſtert hätte. 

Bei Ausbruch des Krieges war Ludendorff Brigade⸗ 
fommandeur in Straßburg. Seine Mobilmachungsbeſtim⸗ 
mung war durch ſeine Verſetzung aus dem Generalſtabe 
bekanntlich abgeändert in die eines Oberquartiermeiſters 
der 2. Armee, ſtatt wie bis dahin eines Chefs der Ope⸗ 
rationsabteilung des deutſchen Feldheeres. 

Das Schickſal fügte es, 


daß die erſte große deutſche Waffentat, der 
Fall Lüttichs, mit dem Namen Ludendorff 
aufs engſte verbunden wurde. 


Die Durchbrechung der ſtarken Fortlinie von Lüttich war 
bekanntlich Grundbedingung für den Vormarſch des zur 
Umfaſſung angeſetzten deutſchen Heeresflügels. Der Ge⸗ 
neral ſelbſt war eigentlich nur Schlachtenbummler, er war⸗ 
tete auf das Eintreffen ſeines Armee-Oberkommandos und 
ſchloß ſich während der im Gange befindlichen Kampfhand⸗ 
lungen dem Stabe des Generals von Emmich an. Als der 
Führer der Stoßbrigade General von Wußow gefallen war 
und der Einmarſch in die Fortlinie zum Stocken kam, ent⸗ 
ſchloß ſich General Ludendorff ſelbſt die Führung der Bri⸗ 
gade zu übernehmen. Er eilte in die vorderſten Linien und 
trug den Kampf, durch Einſatz ſeiner ganzen Perſönlichkeit, 
in ſtärkſtem feindlichen Feuer wieder vorwärts. 


Ein Offizier der 4. Jäger (Naumburg), der damals da⸗ 
bei war, berichtet hierüber: 

„Von vorne blitzte Schuß auf Schuß... Auf diejer 
Straße ftießen wir auf einen ſeltſamen Haufen. Ein feuer⸗ 
bereites Geſchütz und ein Munitionswagen, die Schutzſchilde 
hochgeklappt, wurden von etwa 20 Mann, Artilleriſten, In⸗ 
fanteriſten und Jägern, auf der Straße vorwärtsgeſchoben. 
Wie ein Bienenſchwarm ballten ſich die Leute hinter den 
Fahrzeugen zuſammen. Nur ein älterer, hochgewachſener 
Offizier ging aufrecht vor der mannsbreiten Lücke zwiſchen 
Geſchütz und Munitionswagen einher, jede Deckung ver⸗ 
ſchmähend. Ich erkannte, daß es ein General war. 

„Vorwärts, immer vorwärts Kinder!“ ermahnte er mit 
einer Stimme, die ich nie vergeſſen werde. Es war eine 
Stimme, die ruhig war und beruhigte. „Nun kommt doch! 
Laßt mich doch nicht allein gehen!“ ... Und fo ging es 
immer weiter. Und immer noch ſchritt der General voran, 
es war, als wenn er unverwundbar wäre. Dann hörte 
ich wieder ſeine Stimme: „Die Jäger vor!“ rief er, „Meine 
Jäger vorwärts!“ 

Das war General Ludendorff, 
Führer — der Held. 

In der Annahme, daß von einem Truppenteil die 
Zitadelle Lüttichs ſchon beſetzt ſei, fuhr Ludendorff mit 
feinem Adjutanten in einem erbeuteten belgiſchen Kraft- 
wagen dorthin voraus. Kein deutſcher Soldat war da, als 
er eintraf. Die Zitadelle war noch in feindlicher Hand. 
Er ſchlug an das verſchloſſene Tor, es wurde geöffnet. 
Einige 100 Belgier ergaben ſich auf feine Aufforderung. Die 
Forts wurden nach und nach genommen. 

Lüttich war gefallen. General von Emmich, der ver- 
antwortliche Führer der Truppen von Lüttich, und Ge- 
neral Ludendorff erhielten als erſte Deutſche den Orden 
„Pour le mérite“ 

Er ſelbſt ſchreibt in ſeinen Kriegserinnerungen: 
Sturm auf die Feſtung iſt mir die liebſte Erinnerung 
meines Soldatenlebens. Er war eine friſche Tat, bei der 
ich kämpfen konnte, wie der Soldat in Reih und Glied, 
der im Kampf ſeinen Mann ſtellt.“ 

Kaum 14 Tage ſpäter erfolgte Ludendorffs ſofortige 
Berufung nach dem Oſten als Chef des Generalſtabes der 
8. Armee. Während im Weſten das deutſche Heer in ſieg⸗ 
reichem Vormarſch war, traf bei der Oberſten Heeres— 
leitung in Koblenz in der Nacht zum 21. Auguſt die er⸗ 
ſchütternde Meldung des Befehlshabers der 8. Armee ein, 
daͤß die Armee noch in derſelben Nacht vor weit über- 
ek ruſſiſchen Kräften den Rückmarſch nach Weiten an⸗ 
rete. 

Am 22. Auguſt um 9 Uhr vormittags überbrachte ein 
Ordonnanzoffizier der Oberſten Heeresleitung im Kraft- 
wagen dem Generalmajor Ludendorff, der ſich in der Ge— 
gend von Namur befand, zwei Briefe aus dem Haupt⸗ 
quartier in Koblenz. 

General von Moltke ſchrieb: 

„Sie werden vor eine neue ſchwere Aufgabe geſtellt, 
vielleicht noch ſchwerer, als die Erſtürmung Lüttichs.. 
Ich weiß keinen anderen Mann, zu dem ich ſo unbedingtes 
Vertrauen hätte, als wie zu Ihnen. Vielleicht retten Sie 
im Oſten noch die Lage. Seien Sie mir nicht böſe, daß 
ich Sie von einem Poſten abrufe, auf dem Sie vielleicht 
dicht vor einer entſcheidenden Aktion ſtehen, die, ſo Gott 
will, durchſchlagend ſein wird. Sie müſſen auch dieſes 
Opfer dem Vaterlande bringen. Auch der Kaiſer ſieht mit 
Vertrauen auf Sie. Sie können natürlich nicht für das 
verantwortlich gemacht werden, was geſchehen iſt; 


aber Sie können mit Ihrer Energie noch das 
Schlimmſte abwenden. 


Folgen Sie alſo dem neuen Ruf, der der ehrenvollſte für 
Sie iſt, der einem Soldaten werden kann. Sie werden das 
in Sie geſetzte Vertrauen nicht zuſchanden machen.“ 

Der Generalquartiermeiſter und ſpätere Kriegsminiſter 
von Stein ſchloß ſeinen Brief: 

„Alſo, Sie müſſen hin, 
raiſon. Schwer iſt die Aufgabe, aber Sie werden es ſchon 
machen.“ 

Um 6 Uhr abends war Ludendorff mit Kraftwagen in 
Koblenz. Folgende Lage wurde ihm vorgetragen: Die in 
Oſtpreußen ſtehende 8. deutſche Armee befand ſich im Rück⸗ 
zuge vor den weit überlegenen ruſſiſchen Armeen Rennen⸗ 
kampf und Saſanow, von denen jede ſtärker war als die 


— der Frontſoldat — der 


„Der 


ſicht, das Land öſtlich der Weichſel, alſo Oſtpreußen, zu 
räumen, um ſich, in Erwartung einer baldigen Entſcheidung 
im Weſten für den ſpäteren gemeinſamen Kampf, der durch 
Verſtärkung mit aus dem Weſten eintreffenden Truppen 
geführt werden ſollte, zu erhalten. Der Entſchluß der 
8. Armee trug vor allen Dingen der ungeheueren Ver⸗ 
antwortung nicht Rechnung, daß große Teile eigenen Lan⸗ 
des dem Feinde überlaſſen wurden. Die Lage, die dem 
General vorgetragen wurde, war zweifellos ſehr ernſt, 
aber für einen willensſtarken und kühnen Strategen gab es 
ſelbſtverſtändlich noch Auswege. Auf Ludendorffs Veran⸗ 
laſſung wurde von Koblenz aus ſofort folgendes nach dem 
Oſten befohlen: 

1. Der Rückmarſch der Hauptteile der 8. Armee iſt ſo⸗ 
fort einzuſtellen. Die Truppen haben zu raſten. 

2. Alle irgendwie verfügbaren Kriegsbeſatzungen von 
Thorn, Culm, Graudenz, Marienburg find ſofort nach 
Strasburg und Lauenburg zu fahren. 

Es waren nur Landwehr und Landſturmformationen. 
Was weiter geſchehen würde, konnte erſt an Ort und 
Stelle befohlen werden. Sein Gedanke war: ohne eine 
Schlacht ſollte der Ruſſe nicht alkommen. Dem Feldherrn 
lag es in Fleiſch und Blut, die Trennung der beiden vor⸗ 
marſchierenden feindlichen Armeen hierzu auszunutzen. 

Der Kaiſer übergab Ludendorff perſönlich in Koblenz 
für Lüttich den „Pour le mérite“. Am gleichen Abend fuhr 
Ludendorff von Koblenz gemeinſam mit Hindenburg im 
Sonderzuge nach dem Oſten. Mit dem Eintreffen der 
beiden neuen Führer in Marienburg, wo das Ober⸗ 
fommando lag, kam ein friſcher Zug in die gedrüdte Stim⸗ 
mung, aber nicht nur das, der Geiſt der neuen, kraftvollen 
und friſchen, klaren Führung durchdrang ſämtliche Truppen⸗ 
teile. Allmählich formte ſich der Gedanke über die Führung 
der Schlacht. Der kühne Entſchluß, die Narewarmee zu 
vernichten, baute ſich auf der Schwerfälligkeit der ruſſiſchen 
Führung und der Trennung der vormarſchierenden ruſſi⸗ 
ſchen Armeen auf. Nur die 1. Kavalleriediviſion, und dieſe 


nicht einmal ganz, ließ Ludendorff als Schleier vor der 
langſan vormarſchierenden Rennenkampfarmee ſtehen. 


Die beiden bisher ebenfalls davor ſtehenden Armeekorps 


hier fordert es die Staats⸗ 


dort ſtehende deutſche 8. Armee. Die Armee hatte die Ab- 


— ...,, ̃⅛¾ . NETT ET EEE 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magenbrennen, 
Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme man 
früh nüchtern ein Glas natürliches „Bransjafef".iBittermallen. 
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wurden zur Vernichtung der Saſanow⸗Armee nach Süden 
abgedreht. . 
mit Landwehr⸗ und Landſturmformationen verſtärkten 
Truppen und den mit kühnſtem Wagnis vor Rennenkampf 
fortgezogenen Korps die Zange um die nichtsahnend und 
in Siegesgedanken vormarſchierende Saſanow⸗Armee. 
Das Kräfteverhältnis der Deutſchen zu den Ruſſen war in 
Oſtpreußen nicht einmal 1:2. Es gelang, den Hauptteil der 
zur Verfügung ſtehenden Truppen auf Saſanow, deſſen 
Armee trotzdem zahlenmäßig noch weſentlich ſtärker war, zu 
konzentrieren. Eine weltgeſchichtlich einzigartige kühne 
Operation, denn keine zwei Tagesmärſche hinter dem 
Rücken des linken deutſchen Flügels ſtand die gewaltige 
itbermacht der Rennenkampf⸗Armee. 
Aus dem Rückzuge im Oſten wurde ein Angriff, 
der zur Vernichtung des Gegners führte. 
Die Schlacht bei Tannenberg wurde in den Tagen. vom 
24.—31. Auguſt 1914 geſchlagen. Sie wurde die größte und 
ſtrategiſch vollkommenſte Schlacht der Weltgeſchichte, die 
eine reſtloſe Vernichtung der feindlichen Armee herbei— 
führte. Die Zahlen ſind bekannt. Durchbruch und Um- 
faſſung, kühnſter Siegeswille, eine geniale Feldherrnkunſt 
und über alles Lob erhabene tapferſte Soldaten hatten 
dieſen Sieg errungen. Der Alpdruck der im Oſten Deutſch⸗ 
lands lag, war in wenigen Tagen beſeitigt. Oſtpreußen 
wurde durch die ſofort ANDERER ee 1 Maſu⸗ 
riſchen Seen gegen Rennenkampf fait reſt reit. 
it der Dauer des Krieges ſtiegen jedoch die Sorgen, 
die den Feldherrn und Staatsmann ſchon lange erfüllten. Er 
ſah über ſeinen engeren Wirkungskreis hinaus. Die 
Führung im Weſten mit dem Mißerfolg des Heeres an der 
Marne, das dortige Erſtarren des Bewegungskrieges im 
Schützengraben, das Erſtarren des Krieges auch im Oſten, 
die ungeheuren Rüſtungen der Gegner und dem gegenüber 
das Zurückbleiben deutſcher Rüſtungen ließen ihm in dem 
Gedanken an den gewaltigen Kampf, den das deutſche Volk 
gegen eine Welt von Feinden zu führen hatte, keine Ruhe. 

Endlich wurde, am 20. Auguſt 1916, General 

Ludeydorff als der geniale Gehilſe des General⸗ 

ſeldmarſchalls von Hindenburg in die Oberſte 
Heeresleitung berufen. 

Generaloberſt von Einem ſchreibt 
„300 Jahre Armee der Freiheit“. 

„Als Falkenhayn im Auguſt 1916 ging, hatte der Hunger 
im Volke ſchwerſte Wunden geſchlagen, war die ſtrategiſche 
Geſamtlage ſo verfahren, daß nach einigen Monaten oder 
Wochen alles zu Ende geweſen wäre. Wenn Ludendorff 
noch zwei Jahre die deutſche Fahne aufrecht und ſiegreich 
halten konnte und durch wuchtige Schläge mehrere Male 
hart am Siege ſtand, dann iſt damit faſt mit mathematiſcher 


in ſeinem Buche: 


im Jahre 1914 der Sieg auf unſerer Seite geweſen wäre. 
Aufdringlih hat Tannenberg bewieſen, wo der Feldherr 
war, berufen, dieſen Krieg zu führen.“ f 
Ein neuer Abſchnitt des Weltkrieges begann. Zunächſt 
erwirkte der Feldherr damals die Einſtellung des ſchon 
Monate dauernden Angriffs auf Verdun. Er ſah in dem 
Angriff eine Zermürbungsſchlacht, deren ungeheuere Ver⸗ 
luſte zu keinem Erfolge führen würden. Die Fronten 
kamen zum Stehen. Rumänien wurde niedergeworfen. 
Dem Heere gab der Erſte Generalquartiermeiſter eine neue 
Abwehrtaktik, die durch Lockerung der Fronten Menſchen⸗ 
leben erſparte und Menſchenkraft, ſoweit dies möglich war, 


Volk auf den Krieg einzuſtellen. Ihm lag daran, daß der 
Reichskanzler es rückſichtslos über den Ernſt des Ver⸗ 
teidigungskrieges aufkläre; er forderte die Einführung der 
allgemeinen Hilfsdienſtpflicht, d. h. des Dienſtes des Mannes 
an der Front oder in der Heimat, und auch des Dienſtes der 
Frau in der Heimat, kurz das Einſtellen des geſamten Volks⸗ 


Siege die geſamte Wehrkraft des geſchloſſenen Volkes. Sein 
Wollen drang nicht völlig durch. Was geſchah, war Stückwerk. 

Dank dem heldiſchen Ringen des Heeres an der Front 
und der neuen, der Armee gegebenen Abwehrtaktik wur⸗ 


griffe auf die deutſche Weſtfront abgeſchlagen. Italien 
wurde eine empfindliche Niederlage beigebracht und das 
revolutionäre Rußland wurde zum Waffenſtillſtand ge⸗ 
zwungen. 
derfrieden mit Rußland und Rumänien. 
es möglich, im Weſten wieder offenſiv vorzugehen. Jetzt 
15 7 Feldherr Ludendorff dem Heer eine neue Angriffs- 
aktik. 
gen und erfolgreichen Angriffe in Nordfrankreich. Das 


Erſten Generalquartiermeiſters in kühnen Angriffen den 
Feind, konnte aber den Sieg nicht erringen. Die Verſor⸗ 
gungslage der Mittelmächte wurde immer ſchwieriger, der 
innere Halt der Verbündeten Deutſchlands ſchwächer, die 
Revolutionierung des Volkes machte Fortſchritte. Ver⸗ 


die Regierung anzufeuern, dem verbrecheriſchen Wirken 
offener und auch dunkler Mächte, welche die Widerſtands⸗ 
kraft des Volkes untergruben, Einhalt zu gebieten. Das 
Volk und die Regierung glaubten einen Verſöhnungs⸗ 
frieden zu erhalten. Der Feldherr Ludendorff war ge⸗ 
zwungen, den Antrag zum Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes zu ſtellen. 0 

Als im Laufe der Verhandlungen ſtatt des Verſöh⸗ 
nungsfriedens der Vernichtungsfriede ſichtbar wurde, da 
verſuchte der Feldherr noch einmal in ſeiner gewaltigen 
und leidenſchaftlichen Größe, erfüllt von unbegrenzter 
Vaterlandsliebe und größtem Verantwortungsgefühl vor 
dem Volk, Regierung und Volk zum Weiterkämpfen mit⸗ 


wußte, in dieſem geſchichtlichen Augenblick mußte der Welt 


die einmütige und kraftvolle Geſchloſſenheit des deutſchen 


Volkes gezeigt werden. Sein Proteſt war vergeblich. 
Am 26. Oktober 1918 wurde Ludendorff entlaſſen. Als 
die Welt dies erfuhr, ging ein Triumphgeſchrei durch die 
Preſſe der Feindmächte. Dem Feldherrn aber ließ das 
Unglück des Volkes und des Heeres keine Ruhe. Es 


ſpornte ihn zu neuem Handeln in der Nachkriegszeit an. 


Generaloberſt von Einem ſchreibt: 


„Er hat es nach dem Kriege nicht über ſich gebracht, in 
Ruhe ſeine wunde Seele zu heilen. Auf der Suche nach 


den Schuldigen griff er leidenſchaftlich alles an, wo e 
Schuld und Verſagen witterte. Geſchichtlich forderte e 
ein Jahrtauſend in die Schranken, und die Geſchichte allein 
wird entſcheiden müſſen, ob er damit recht hatte oder nicht.“ 


Allmählich ſchloß ſich durch die umgruppierten, 


Sicherheit der Beweis erbracht, daß durch ſeine Ernennung 


lebens auf den Krieg. Denn die Wehrmacht bedurfte zum 


den im Jahre 1917 die franzöſiſchen und engliſchen An⸗ 


Ende März und April 1918 erfolgten die gewalti⸗ 


zureißen. Er wußte: es geht um Sein oder Nichtſein. Er X; 
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durch techniſche Hilfsmittel erſetzte. Vor allem ſuchte er das 1 


Das Jahr 1918 brachte den erzwungenen Son⸗ 
Dadurch wurde 


deutſche Heer im Weſten ſchlug nach den Weiſungen des 


geblich waren die äußerſten Bemühungen des Feldherrn, 


. 
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Wflſchaftlache Rundſchuu. 


Die Förderung der polniſchen Ausfuhr. 


Der Verband der polniſchen Handels⸗ und Gewerbekammern 
hat ebenſo wie das Handelsminiſterum und das Staatliche Export⸗ 
inſtitut ſeit längerer Zeit ſich eingehend mit der Frage beſchäftigt, 
wie die gegenwärtigen Abſatzmärkte für die polniſche Ausfuhr zu 
erhalten find und wie neue Abſatzgebiete erſchloſſen 
werden können, damit die aktive Handelsbilanz aufrechterhalten 
werden könne. Das vom Verband der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammern ausgearbeitete Ausfuhrprogramm hat in ſeiner Aus⸗ 

4 ir recht gute Ergebniſſe gezeitigt, die kurz gefaßt folgende 


1. die Ausfuhr Polens erhält ſich auf einem relativ höheren 
Niveau als die Ausfuhr anderer Staaten (mit Ausnahme 
von Japan), wenn man als Vergleichsgrundlage das Jahr 
1929 nimmt; 

2. die polniſche Ausfuhr stellt ſich immer mehr auf eine 
Ausfuhr veredelter Güter um, die eine größere 
Verarbeitung erfordern; 

die Umſtellung der Ausfuhr von den europäiſchen auf die 
3 Märkte hat ſchon gewiſſe poſitive Erfolge ge⸗ 


3 


4. der Ausfuhrüberſchuß im Jahre 1934 iſt nur zur Hälfte im 
Rückgang der Einfuhr begründet, zur anderen Hälfte jedoch 
in der Zunahme der Ausfuhr: 


5. Polen gelang es bis zu einem gewiſſen Grade die mit den 
Deviſenbeſchränkungen, die von fait allen Staaten eingeführt 
wurden, für die Ausfuhr verbundenen Schwierigkeiten zu 
überwinden. 


Wenn dies die poſitiven Erfolge des vorerwähnten Ausfuhr⸗ 
planes ſind, ſo ſind doch noch nach Anſicht der Wirtſchaftskreiſe ver⸗ 
ſchiedene Unzulänglichkeiten vorhanden, an deren Beſeitigung ge⸗ 
arbeitet werden muß. Vor allem wäre das Syſtem der finan⸗ 
ziellen unterſtützung der Ausfuhr zu ändern. Die nach⸗ 

g trägliche Prämiierung der Ausfuhr bringt es mit ſich, daß die 
* Exporteure ſehr oft zu überaus niedrigen Preiſen ausführten, da 
ſie ja erwarten konnten, daß ihnen die Verluſte erſetzt werden. 
Gewiſſe Vorbehalte werden auch bei der Belaſtung der ſich ren⸗ 
tierenden Ausfuhr zugunſten der unrentablen Ausfuhr gemacht. 
Von induſtrieller Seite wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Ausfuhr von Induſtriewaren mehr als bisher finanziell 
gefördert werden müſſe. Während die Ausfuhr landwirtſchaft⸗ 
} licher Erzeugniſſe im Verhältnis zur induſtriellen Ausſuhr ſich wie 
N 1:2 verhalte, jo ſtelle ſich das Verhältnis der finanziellen Beihilfe 
für die Ausfuhr dieſer Gruppen wie 3 : 1 dar! Obwohl die land⸗ 
4 wirtſchaftliche Ausfuhr für Polen beſonders wünſchenswert er⸗ 
ſcheint, ſo wird doch die Förderung der Ausfuhr induſtrieller Er⸗ 
zeugniſſe als ebenſo notwendig angeſehen, da eine geſteigerte Pro⸗ 
duktion einen zunehmenden Verbrauch im Inlande zur Folge hat, 
der nicht minder wichtig iſt wie die Ausfuhr. 


EURE 


* 


g Der engliſch⸗polniſche Handelsvertrag 


und die Förderung der Motoriſierung in Polen. 


Im Zuſammenhang mit dem engliſch⸗polniſchen Handelsvertrag 

hat das polniſche Finanzminiſterium eine Verordnung über das 

5 Verfahren für die Verloggung von Zollerleichterungen für Auto⸗ 

DR mobilerſatzteile ausländiſcher Provenienz ausgearbeitet. Der 

größte Teil der in Polen laufenden Kraftwagen iſt verbraucht und 

1 bedarf n be Reparaturen. Dazu iſt der Bezug neuer Er⸗ 

8 ſatzteile der betreffenden ausländiſchen Fabriken unumgänglich. 

. Die hohen Zollſätze haben die Reparatur der verbrauchten Wagen 
A bisher unmöglich gemacht. 


E Im „Monitor Polſki“ vom 30. 3. 35 iſt eine Bekanntmachung 
3 des polniſchen eee veröffentlicht, wonach Anträge auf 
55 Zollerleichterungen für Erſatzteile von Automo⸗ 
2 bilen, Motorräder und Traktoren durch den Verein der Automobil⸗ 
händler und ⸗Induſtriellen bei der Vereinigung der polniſchen 
Kaufleute in Warſchau geſtellt werden müſſen. 


* Die lebhafte Diskuſſion über die Motoriſierung des Verkehrs 
7 in Polen wird übrigens in der polniſchen Tages⸗ und Fachpreſſe 
* weiter fortgeſetzt. Faſt täglich erſcheinen lange Artikel über dieſe 
3 Frage. Allgemein kommt darin die Anſicht zum Ausdruck, daß die 
F polniſche Automobilinduſtrie ihre Produktion in abſehbarer Zeit 


j 


kaum wird jo weit heben können, daß der Bedarf des Landes ge⸗ 


werkſtätten durch ausländiſche Firmen beſonders begrüßt werden. 

Als zweckmäßig wird es bezeichnet, daß beſonders diejenigen drei 
oder vier Auslandsfirmen Montagewerkſtätten in Polen errichten, 
deren Erzeuaniſſe ſich für die polniſchen Wegeverhältniſſe beſonders 
eianen. In dieſem Zuſammenhang erinnern wir an eine kürzliche 
Auslaſſung des der Polniſchen Regierung naheſtehendem „Kurſer 
Poranny“, in der auf die Geeignetheit verſchiedener deutſcher Auto⸗ 
mobilmarken für die polniſchen Straßenverhältniſſe hingewieſen 
7 wurde, wobei insbeſondere die Marken Adler und Mercedes her⸗ 
5 vorgehoben wurden. Die polniſchen Abſichten gehen offenbar da⸗ 
1 
} 


g deckt werden kann. Daher würde die Errichtung von Montage⸗ 
1 


hin, die Einfuhr von Automobilen bw. von Einzelteilen zwecks 


Montage in Polen zunächſt weſentlich zu erleichtern und durch 
E weitere Maßnahmen allmählich auf eine vollitändine Herſtellung 
2 der Kraftwagen durch dieſe Montagewerkſtätten in Polen hinzu⸗ 
5 wirken, ſo daß ſpäter der Kraftwagenimport wieder eingeſchränkt 


werden kann. 

Aus Kreiſen des polniſchen Automobilhandels verlaniet, daß 
die Abſicht beſteht, alsbald nach Veröffentlichung der entſprechenden 
Verordnungen ſofort etwa 100 Kraftwagen leichterer Konſtruktion 
einzuführen. / 


Die polniſchen Fiat⸗Wagen ſollen billiger werden. Zum 
Generaldirektor der polniſchen „Fiat⸗Werke“ in Warſchau wurde 
der bisherige Direktor der Citrosn⸗Vertretung in Warſchau, 
Sokokowſki, ernannt Mit dieſer Ernennung ſoll, wie man in 
Warſchauer Fachkreiſen vermutet, eine Anderung der bisherigen 
Verkaufs⸗ und Preispolitik der polniſchen Fiat⸗Werke eintreten, 
und man rechnet wegen der engliſchen Konkurrenz mit einer Ver⸗ 
billigung des polniſchen Fiat⸗Wagens. 


2 

A 

15 Großer Gewinnabſchluß beim größten . Papierkonzern. 
2 


Der größte polnische Papierkonzern, die „Steinhagen und 
Sänger“, dem 4 Papierfabriken gehören und der eine fünfte in 

Bau genommen hat, hat in ſeiner Bilanz für das Jahr 1934 einen 

j Reingewinn von 4,7 Mill. Zloty ausgeworien und 2,9 Mill. Zloty 
Albſchreibungen vorgenommen, was bei einem Aktienkapital von 
\ 36,8 Mill. Zloty einen Gewinn von mehr als 20 Prozent ergibt. 


— 


Firmennachrichten. 


» Thorn (Torun). Zwangsverſteig erung des in 
KToſtbar (Kozibör) belegenen und im Grundbuch Kozibör, 
Band J. Blatt 36, auf den Namen des Karl Rahn eingetragenen 
landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 16,14,68 Hektar (mit Gebäuden) 
am 7. Mai 1935, 11 Uhr, im auen Zimmer 43. Schätzungs⸗ 
preis 15 700 Zloty. 


v Ahorn (Torun). Swan g ber eg ez ang des in 
Renſau (Padzewo) belegenen und im Grundbuch Penſau, 
Blatt 12 und 97, auf den Namen der Jadwiga Bochenſka in 
Penſau eingetragenen landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 144,16,24 
Hektar (mit Gebäuden) am 7. Mai 1935, 12 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 43. Schätzungspreis 156.747,73 Jioty. 


„Strasburg (Brodnica). Zwangsverſte iq erung des 
in Goßlershauſen (Jablonowo] belegenen und im Grundbuch 
Jablonowo (Sadlinek), Band IV. Blatt 122, auf den Namen des 
Waelaw Przeorſk i. eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus und 

Virtſchaftsgebändeſ am 29. Mai 1935, 9 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 51 Schätzungspreis 42 765 Zloty. 


v Löban Lubawa). Zwangsverſteigerung des in 
Famielnit belegenen und im Grundbuch Jamielnik, Blatt 137. 
auf den Namen des Ewald Kunkel eingetragenen Grundſtücks 
von 132,77,30 Hektar (mit Hofraum und Gebäuden) am 19. Juni 
1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22 


v Dirſchau (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
Pelplin belegenen und im Grundbuch Pelplin, Blatt 140, auf 
den Namen des Bolelam Zielinſti aus Pelplin ein getragenen 
Grundſtücks am 9. Mai 1955, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. 
Schätzungs preis 6230 Zloty. 
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von Erlenhol z 


Die Lage der Sperrholzwirtſchaft in Polen. 


Kommt ein Verbot der Ausfuhr von Erlenholz? 


Dr. Cr. Sowohl in der zuſtändigen Fachpreſſe als Äud in 
Tagesorganen werden erneut Stimmen laut, die auf die Not⸗ 
wendigkeit der Durchführung eines Verbots der Ausfuhr 
hinweiſen. Dieſe Wünſche werden vor 
allem von den Intereſſenten der Sperrholzwirtſchaft in detailliert 
ausgearbeiteten Denkſchriften den maßgebenden Regierungs⸗ 
inſtanzen unterbreitet und wie folgt begründet. Das ſtetige Wach⸗ 
ſen der Produktion an Sperrholz und der geringe Verbrauch im 
Lande zwingt die Erlenholz verarbeitende Induſtrie, in immer 
größerem Umfange Sperrholz auf den internationalen Märkten 
unterzubringen. Der ſtarke Wettkampf, dem die Sperrholzinduſtrie 
Polens auf dem Weltmarkte ausgeſetzt iſt, macht es indes not⸗ 
wendig, daß Polen heimiſche Rohſtoffe wie Erlenholz billig und 
vor allem in genügenden Mengen bekommt. Es iſt mit Rückſicht 
auf die Deviſenbewirtſchaft und die Geſtaltung der Handelsbilanz 
im ökonomiſchen Sinne nur zu befürworten, wenn Rohſtoffe im 
Lande ſelbſt weiter verarbeitet, und als Halb⸗ oder Fertigfabrikate 
en? die Grenze gebracht, anſtatt in rohem Zuſtande ausgeführt 
werden. 


Um dieſe Wünſche der weiterverarbeitenden Induſtrie kritiſch 
würdigen zu können, iſt es notwendig, die derzeitige Lage der 
polniſchen Sperrholzwirtſchaft etwas näher zu 
vom Hauptſtatiſtiſchen Amt der Öffentlichkeit unterbreiteten ziffern⸗ 
mäßigen Angaben . der Polniſche Staat im Jahre 1934 
über 21 private und 1 ſtaatliche Sperrholzfabrik. Über die Höhe 


der Erzeugung in der Zeit ſeit 1929 bis 1934 gibt die nachſtehende 


tabellariſche Überſicht Aufſchluß: 1928 105 000 Kubikmeter, 1929 
72 000 Kubikmeter, 1930 80 000 Kubikmeter, 1931 66 000 Kubikmeter, 
1932 80 000 Kubikmeter 1933 87000 Kubikmeter, 11 Monate 1934 
102 000 Kubikmeter. Wie aus den Zahlen hervorgeht, blieb die 
Sperrholzwirtſchaft von dem allgemeinen Niedergang der Konjunk⸗ 
tur nicht verſchont. Nach der Zeit des Aufſchwungs, der bis in das 
Jahr 1929/30 reicht. kommt eine Periode des Verfalls. Einen 
Rekordtiefſtand erreichte die Produktion an Sperrholz im Jahre 
1931. Seit 1933 läßt ſich indes eine anhaltende Aufholung der 
Produktionsziffern beobachten. 


Im Hinblick auf den Verbrauch von Sperrholz im eigenen 
Lande ſteht Polen weit hinter den anderen europäiſchen Staaten 
zurück. Während England durchſchnittlich jährlich ca. 160 000 Ton⸗ 
nen Sperholz ei ufd, die Vereinigten Staaten ca. 500 000 Tonnen 
fonfumieren, Deutſchland ungefähr 120 000 Tonnen, Holland 30 000 
Tonnen, Belgien 19000 Tonnen verbraucht, konſumiert Polen 
kaum 15000 Tonnen. Die heimiſche Produktion an Sperrholz wird 
zu ca. 25 Prozent auf den Binnenmärkten ahgeſetzt. 75 Prozent der 
Erzeugung dagegen müſſen anf dem Weltmarkte untergebracht 
werden. 

Innerhalb der fünf Staaten, die ſich in die Bedarfsdeckung 
des Weltmarktes bis zu SO Prozent teilen, nimmt Polen, wie aus 
der nachſtehenden Tabelle zu erſehen, die dritte Stelle ein: 


1993 I. Halbjahr 1934 
Eyvortſtaaten Tonnen Prozent Tonnen Prozent 
Ausland 99 050 278 53 136 25,5 
Finnland 95 949 27.0 55 584 26,8 
Polen 33 823 9,5 21 807 10.5 
Lettland 32 462 90 16 168 7,8 
Vereinigte Staaten 19 079 5,3 18 180 8.7 
Andere Staaten insgeſamt 76 387 21,4 43 649 20,7 


Wie aus den Ziffern des Weltexports klar hervorgeht, läßt ſich 
nicht nur in Polen, ſondern in faſt allen übrigen Errortländern 
ſeit 1993 eine Beſſerung der Konſunktur feſtſtellen. Auch die Pils 
fern der Ausfuhr Polens ſeit 1993 beſtätigen die Tatſache, daß der 
Tiefſtand der Kriſe bereits überſchritten iſt: 


Tonnen Tauſend Zloty 
1929 26 208 29 400 
1920 29 169 21 358 
1981 25 496 16 500 
1992 24 550 12 769 
1998 23.823 12 150 
9 Monate 1994 28 471 15 732 
9 Monate 1933 31 312 F IE I nl nucHl302 .. CAi Bieten SontzanEEIESEEREBEEE GE En au 11 197 
Geldmarkt. 


Der Alotn am 6. April. Danzig: Ueberweiſung 57.67 
bis 57 78, bar 57,69 57.80. Berlin: Ueberweisung ar Scheine 46,74 
bis 46,92, Rr aa: Ueberweiſung 451,75, Wien: Ueberweiſung —.—. 
Raris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58, 25. 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 25. 75. 
Kovenbagen: Ueberweiluna 87.75. Stockholm: Ueber; 
weiſung 75 50. Oslo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer orie vom 6. April. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belaten 90,25. 80.55 — 89,95. Belgrad —. Ber! in 213.29. 214.20 — 
212,20, Budapeft —, Bulareit — Danzig 173.15. 173,58 — 172,22, 
Spanien —.—. —— , Holland 357,00, 357,90 — 356,10. Javan —, 
Konſtantinovel —, Rovenhaaen —.—. —,— — ——. London ?* 83 
25.96 2 25.70. Rewnort 5,31%. 5 347 — 5.28 ½, Oslo 129.75 
130,40 129,10, Paris 24.99, 85.78 — 34. 90. Prag 22,14. 
92,19 — 22 09. Riaa —. Sofia —. Stockholm 133, 10, 133,75 — 132, 45, 
Schweiz 171.73, 172,16 - 171,90. Tallin —. Wien — Italien 44,40, 


44,52 — 44.28 
Amtl. Deviſenkurſe. Newport 9.4879. 491. 


Berlin, 6. April. 
London 12.045 12.078. Kolland 167.13 167.47, Norwegen 60,54 bis 


60,66 Schweden 62.12-62.24 Belgien 41. 9842.06 Italien 90.58 bis 
20.62. Frankreich 16.40-16.44. Sck weiz 80,72—80,88, Prag 10,39 bis 
10,41. Mien 48.95—49. 05. zuge 21 20— 81.36, Warſchau 46.88—46,98. 

Züricher Börfe vom April. Amtlich.) Warſchau 58,25, 
Paris 20,38. London 15. 02 Newyork 3,09%, Brüſſel 52.40. 
Italien 75.80. Spanien 4222 Amſterdam 207,25, Berlin 124,10, 
Wien offiziell 57.90. Noten —. Stockholm 77.45. Oslo 75.45 
Kopenhagen 67,05, Sofia —, Prag 12.91, Belgrad 702 Athen 2.90. 
Konſtantinopel 9.50, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,62 Buenos Aires 


79,75, Japan 88,00. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
1 Pfd. Sterlina 


5.27 Z. do. kleine 5.28 3, Kanada 5,20 3, 

25.55 Ji. 100 Schweizer Franken 171.22 3. 100 ann 1 
34,89 3, 100 deutihe Reichsmark 18 00 und in Gold 211.28 3. 
100 Danziger Gulden —.— tſchech. Kronen —— A, 
100 öſterreich. Schillinge 9,00 I. holländischer Gulden 349,30 Zt., 
Belgisch Belgas —,— 31. l. Lire —.— 3. 

Weoduttenmartt, 3 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

6. April. Die Preiſe bee den ſich für 100 Kilo in Zloty: 

N 
Weizen 15 to A 15.75 
N i ch t v re fe: 

Meizen . . 15.50—15.75 Peluſchken . 33.00—35.00 
Roggen . . 13.75-14.00 | Bittoriaerbien \ 38.00-38.00 
Braugerfie . 19.50 20.00 Rolgererbien . . . 30.00-32.00 
Einheitsgerſte 17.50 — 17.75 Klee, gelb, 

„ 16.50 — 17.00 in Schalen — — 

Hafer 4.251475 Inmothee . . . . 60.00-70.00 

Ro nenmehl (65 VAR 19.50-20.50 | Enal. Raygras . 90.00 —100.00 
Me Beten! (65%). 23.50—24.00 | Speiletartoffeln . Fe: 


Fabritkartoff. p. g/. —.— 


Roggenkleie . 10.50—11.25 
Weizenſtroh, loſe . 3.00— 


We genklele, mittelg. 10.75— 11.25 


Weizenkleie (grob) . 11.50 — 12.00 Weizenſtroh, gepr. . 3.60 — 3.80 
Gerſtenkkeie 2 25—11,50 Roggenſtroh. loſe . 3.25—3.50 
Winterraps 37.00 39.00 Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 
Rübſen. 35.00 —37.00 Haferſtroh, loſe . 3.75—4.00 
Leinſamen 44.904700 | Haferitzoh, gepreßt 42—4 50 
Blauer Mohn 34.00—37.00 Serſtenſtroh, loſe 45 —2.95 
gelbe Lupinen . 12 5013.00 Gerſtenſtroh . 3.35 —3.55 
blaue Lupinen . . 10.50 — 11.00 Heu, loſe 7.00—7.50 
Geradella . . 13.00-15.00 | Heu, gepreßt 7.50—8.00 
roter Klee, roh 130.00—140.00 Regebeu, loſe 8.00—8.50 
weißer Klee . 80.00—110.00 Netzeheu, gepreßt. 8.50 — 9.00 
F 220.00 — 240.00 . a 1275—1400 
ee, ge aps en r 
ohne Schalen 9 Sonnenblumen⸗ 
Senf 7.00 —39.00 kuchen 42—43% . 19.25—19.75 
Sommerwicke 31.00 —33.00 Sofaſchrot 20.00—20.50 


Geſamttenden ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 215 10, Weizen 562 to, Gerſte 97 to, Haſer 45 10. Roggen ⸗ 
mehl 102 to, 5 87,8 io, Rartoffelmehl 7,5 to, Roggenkleie 
197,5 to, MWeizentleie 65 to, Gerſtenkleie 20 to. Biltoriaerbien 15 to, 
Folgererb ſen — to, Wicke 7,1 to, Peluſchken 2,50, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to. Futterlupinen Nacht Sämereien 7,75 to, 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, chtuchen — to, Wolle 

— 0. Leinſamen 3.5 to, . 15 en Senf 5.5 10. Rotklee 
5 to, Gelbklee 0,5 io. Weißklee — 5 Rapsſchrot 7,5 10, 
Raygras — 10. Stroh 70 to, Gemenge — to, Mais — 10, blauer Mohn 
— 10, Sojaſchrot 7,5 to, Sonnenblu lumenfuchen — 10, Raps 30 io, 
Seradella 5 to, Kokosnußſchrot 7.5 to, Setzkartoſſeln — to. 


betrachten. Nach den 


Trotz dieſes augenſcheinlichen Wiederaufſtiegs hat Polen nach 
wie vor mit der unliebſamen Konkurrenz des Sowfet⸗ 
ſtaates und Finnlands zu kämpfen. Der finniſchen Birke ge⸗ 
lingt es in ſteigendem Umfange, ſich auf den engliſchen und deut⸗ 
ſchen Binnenmärkten durchzuſetzen, obwohl die Preiſe für finniſche 
Birken diejenigen für ruſſiſche bei weitem überſteigen. Die Vor⸗ 
herrſchaft Finnlands iſt der vorzüglichen Organiſation ſowohl ſei⸗ 
ner Produktion als auch feines Handels zuzuſchreiben. Die Pro⸗ 
duktion Finnlands iſt in jeder Beziehung dem Bedarf der Abſatz⸗ 
märkte angepaßt. Die Nachfrage nach gröberen Holzplatten wird 
faſt ausſchließlich durch Finnland befriedigt. Was Sowietrußland 
betrifft, ſo verdankt es ſeine Erfolge in erſter Reihe den Dumping⸗ 
preiſen. 

Demgegenüber iſt die Produktion von Sperrholz für Kiſten in 
Polen wenig entwickelt. Die polniſche Erle iſt viel zu teuer, um 
daraus etwa Sperholz für Kiſten zu machen. Die Birkenbeſtände 
in Polen ſind übrigens ſehr gering. Neben den Schwierigkeiten, 
welche ſich aus der beſonderen Art der Rohſtoffe ergeben, wird die 
Sperrholzinduſtrie Polens durch die protektioniſtiſche Politik fait 
aller europäiſchen Staaten, die als Abnehmer polniſchen Sperr⸗ 
Holzes in Frage kommen, ſtark benachteiligt. 

Wie oben bereits vermerkt, bewirkt der ſtarke Konkurrenz⸗ 
kampf, daß Polens Exportſkala ein buntes Gemiſch von Beſtim⸗ 
mungsländern aufweiſt. Über 50 Staaten partizipieren an dem 
Export Polens. An erſter Stelle ſteht Holland, ihm folgt in weitem 
Abſtande England, dann Belgien, die Schweiz uſw. Die Stei⸗ 
gerung des Exports bewirkt eine immer größere Nachfrage nach 
Erlenholz in Polen. Da nach der Meinung der weiterverarbeiten⸗ 
den Induſtrie die Produktionsſkapazität an Sperholz jetzt ſchon den 
Anfall an Erlenholz überſteigt, iſt der Zeitpunkt nicht ſern, in 
welchem eine Knappheit an Erlenholz eintreten könnte, dadurch 
eine Verteuerung und eine Steigerung der Selbſtkoſten der Sperr⸗ 
holzinduſtrie und damit wiederum eine Minderung der Konkurrenz⸗ 
fähigkeit auf dem Weltmarkte. 

Nach amtlichen Berechnungen beziffert ſich die jährlich ſchlag⸗ 
bare Menge an Erlen auf 227000 Kubikmeter. Der derzeitige 
jährliche Verbrauch einſchließlich Erport wird auf 300 000 Kubik⸗ 
meter veranſchlagt. Für das Jahr 1935 wird der Bedarf an 
Erlenholz ſeitens der Sperrholzinduſtrie auf 370 000 Kubikmeter 
beziffert, Nach der Anſicht der Sperrholzfabrikanten ſprechen dieſe 
Zahlen bereits für ſich. Will man daher einen Raubbau an dem 
wertvollen Erlenholzbeſtand vermeiden, ſo bleibt nicht viel anderes 
übrig, als die Ausfuhr von Erlenholz in rohem Zuſtande gänzlich 
zu verbieten. 
Die Beweisführung der Sperrholzfobrikanten begegnet einer 
ſcharfen Kritik der Holzeigentümer. Nach der Anſicht der Wald⸗ 
eigentümer iſt die heimiſche Sperrholzwirtſchaft vorerſt gar nicht 
imftande, die anfallenden Mengen an Erlenholz zu verarbeiten. 
Die Zahlen! mit denen die Sperrholzwirtſchaft operiert, werden 
als Phantaſiezahlen bezeichnet. Nach amtlichen Zahlen geſtaltete 
ſich die Produktion an Sperrholz wie folgt: 1930 64000 Kubif⸗ 
meter, 1931 52 000 Kubikmeter, 1932 74000 Kubikmeter, 1933 87 000 
Kubikmeter, 1934 111000 Kubikmeter. 
Bei der Annahme, daß man zur Herſtellung eines Kubikmeters 
Sperrholz durchſchnittlich 2,5 Kubikmeter Erle braucht. wird der 
Bedarf an Erlenholz wie folgt errechnet: 1930 160 000 Kubikmeter. 
1931 130 000 Kubikmeter, 193 185 000 Kubikmeter, 1933 217 000 
Kubikmeter, 1934 278 000 Kubikmeter. 
Stellt man dieſe Zahlen den von der Sperrholzwirtſchaft auf⸗ 
geſtellten gegenüber, ſo ſieht man. daß bier eine arößere Kluft ſich 
auftut: für das Jahr 1930 39 200 Kubikmeter, für das Jahr 1931 
37 500 Kubikmeter, für das Jahr 1933 25 000 Kubikmeter, für das 
Jahr 1934 42 000 Kubikmeter. 
In Anbetracht dieſer Zahlen und der Tatſache, daß die Sperr⸗ 
holzwirtſchaft in wachſendem Umfange zur Verarbeitung anderer 
Holzarten (Birke) übergeht, muß nach der Anſicht der Rohſtoff⸗ 
intereſſenten nicht nur kein Verbot der Ausfuhr von Erlenhol⸗ 
erfolgen, ſondern die beſtehenden Prohibitivzölle müſſen vielmehr 
meientlich herabgemindert werden. Vor dem Erlaß neuer Ver— 
ordnungen wird es Sache der Regierung ſein, feſtzuſtellen, wer in 


dieſer Kontroverſe Recht hat. 


Amtliche Notierungen der Bromberger T... . GCC 
vom 8. April. Die Treiic auten Parität Bromberg (Wagagon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Noty 


Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 t. h.), Weizen 737.5 g/. 
(125,2 f. h.). Brauaerite 707 g/. (120,1 7. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
RL * 1 Ne, Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.) Hafer 468,5 /. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen — 0 —.— elbe Luvinen — to —— 
— 10 —.— eluichten — to —.— 
— to —.— Einheitsaerite — to —.— 
d ee — 10 —.— 5 1 
oggenkleie —- to —.— eka — 0 —.— 
Meizenkleie, gr. — to —.— Sonnen⸗ 
afer to blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Rogaen 13.75 14.90 Wetzenkleie. arob . 11.25—11.75 
Standardweizen. 15.25.75 Gexſtenkleie 10.50 —11.50 
a) Braugerſte 18.7519. 25 Winterraps 40.00 — 42.00 
) Einheitsgerſte 17.00 —17.50 Rübſen . 6.00 —37 00 
c) Sammelgerſte . 16.00 16.75 | blauer Mohn. 1 33.00—36.00 
afer. 14.25 — 14.75 Senf 5 33 00—35.00 
Roggenm.lÄ 0- 55%, 21.75—22.25 Samen; . 45.00—47.00 

8 15 0-65 / 20.25 —20.75 Peluſchken . 29.00 — 32.00 

8 II 55 70% 1 15.25— 15.75 Sommerwicken . 31.00-33.00 
Rogg Seradella . . 13.00—14,50 

rot. 9-95%, 16.00 —16.50 Felderbſen 28.00 —32.00 
Rogge Viktortaerbſen 35.00 — 40.00 

nadıme unt. 70% 12.50 13.00 | Folgererbien . 26.00 — 30.00 
Weizenm. A 0-20%, 28.00-30.00 Tymothee ger. 45.00—55.00 

* IB 0-45%. 26.25— 27.25 | blaue Lupinen . 9.75—10.50 

2 I 60-55 ¾ 25.50-26.50 gelbe A 11.50 —12.50 

3 1D 0 60%, 24.50-25.50 engl. Ray 99.60 —115.00 

2 IE O- 95. 23.50 — 24.50 Gelbtlee enfant 4 0075.00 

1 142088. 7% 21.50 — 22.50 Weißklee. A 0.00 - 100,00 

4 IB 485% 21. 0022.00 Rotklee, unger. . 30:00 109.00 

1 11045-55%, Rotklee, gereinigt 115.00—135,00 

5 15255 19. 75-2. 75 Schwedenklee. . 200.00—240.00 

1 55-60% Kartoffelflocken . . 11.00-11.50 

= ere 15. 25-15. 75 Leinkuchen 8,25—18.75 

7 116 60-65% —.— Rapstuchen 13.00 — 13.50 

\ 1465-707, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
‚leisen. 111B70-75%, 12.25—12.75 Fokostuchen . 15.0016 00 
Weizenſchrot ⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 

nachmehl 0-95“ 1 16.75— 17.25 Roggenſtroh, loſe 3.25—3.75 

3 kein 15 —— .00 See N 
enkleie, 5 — 

Weszenklele mültelg 10.50 —11. aſchrot 19.00 19.50 


Fabriktartoff. p. Kg /. — gr, een Pommerell. 4.25—4.75 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl itetiger, 


Weisen Hafer, Gerſte und Weizen mehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 40 to] Speiſekartoffel — 0] Hafer 27 0 
Weſzen 190 to 8 25t0 | Leinkuchen —to 
Mahlgerſte — to aatkartoffel 40:0 ! Peluſchten — to 
a) Braugerſte 92 to blauer Mohn — to 1 — to 
b) Einhelts⸗„ 1150 weißer Mohn — to] Rübien — to 
c) Sammel- „ 12 to Netzehen —to | Gemenge —t0 
Ro genmehl 120 to Kleeſaat eto] Gelbe Lupinen — to 
Weizenmehl 262 0 | Geritentleie 15 to] Raps — to 
Bittoriaerbien —to Seradella — to] Widen en 
Iger-Erbien kin Trodenihnigei — to | Blaue Lupinen — to 
Feber Senf to | Timothee — 10 
gentleie 55 10 3 Aartoffelflod. ‚to | Weißklee — 0 
Wee 10 to Roggenſtroh — to] Klee — to 


Geſamtangebot 1022 to. 


Hamburg. ECif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 6. April. 
Preiſe in Hfl. ver 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) per April 7,70. Manitoba Schiff — 
per April 5.60, Roſaſe 80 ke. (Schiff) —, per April 4.15. 
Baruſſo 80 ke (Schiff) —, per April 410. Bahia 80 ke —; 
Ders: Donaugerſte 60-61 ke ( BL 2 —, ruffiſche Gerſte 64-65 kg 
März Plata 64-655 kg (Schiff) — ver April 3,40, 
67.68 kg Schiff) —, per April 3,50: Roggen: Plata 72-73 ke 
ver April 3,15: Mais: La Plata (Schiff) — 3.40. 
neue Ernte per April 3.12½ Hafer: Plata Unclivped ag 46-47 ku 
e + 1 „een ke ver April 3,45, 
ruſſiſcher 9 94-0 ae enkleie: Pollards per April 2,60, 
Bran p. April 2,60; Leinfaat: La Plata p. April 6,80, P. Mal 6.88 


4 


. 


